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B ezu g S -P re i- m itPostverfeuduug t
G a n z j ü h r i g . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . K  8 . —
H a l b j ä h r i g . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .4 . —
V i e r t e l j ä h r i g . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2 . —

P r ä n u m e r a t i o u S - B e t r ä g e  u n d  T i n s c h a l t u n g s - G e b l t h r e n  stad 
v o r a u s  u n d  p o r t o f r e i  zu  e n tr ic h te n .

T chrtftleituug und B erw altu u g  r O b e r e  S t a d t  N r .  3 2 .  —  U n f r a n k ir t e  B r i e f e  w e r d e n  n i c h t  
a n g e n o m m e n ,  Handschriften nicht  zurückgestellt .

ünfinbiflU O flcn, ( I n s e r a t e )  w e r d e n  da«  erste M a l  m i t  1 0  h .  u n d  je d e s  f o lg e n d e  M a l  m i t  6  h  pr.
Z f p a l t ig e  P e t i t z e i l e  oder deren  R a u m  berechnet.  D i e s e l b e n  w e r d e n  i n  der V e r w a l t u n g - »  
stelle u n d  b e i  a l le n  A n n o u c e u - E x p e d i t i o o e n  a n g e n o m m e n .

S c h l u ß  de» B l a t t e «  F reitag 5  Uhr N m .

N r .  46.

P reise für W aidhofeu  r
G a n z j ä h r i g . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . K  7 . 2 0
H a l b j ä h r i g  .  .  i r .  „ 3 . 6 0
V i e r t e l j ä h r i g  . . .  ,  „ 1 . 8 0

F ü r  Z u s t e l l u n g  i n »  H a u »  w e r d e n  v i e r t e l j ä h r i g  2 0  h
berechnet.

W aidhofen  a. d. M b s ,  S a m s ta g  den 18. November 1905, 20 ., J a h r g .

Amtliche Mitteilungen
d e s  S t a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der Yb b s .  

Kundmachung.
D e n  P .  T .  Abnehmern des städl. Elektrizitätswerkes diene 

zur gefl. Kenntn is ,  daß S o n n t a g  den 19. November 1 9 0 5  der 
B etr ieb  von 9 Uhr morgens an  bis zum Abend eingestellt 
bleibt, weil an dem Hochspannungsnetze dringende Jn s ta n d -  
hallungsarbeiten  vorzunehmen sind.

W a i d h o f e n  a. b. I b b s ,  17. November 1 9 0 5 .
D  e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr .  v. P l e n k e r  m. p.

[  3 .  %. 281G.

Kundmachung
b e t r e f f e n d  d e n  S o n n t a g - v e r k e h r  f ü r  d e n  A u s ­
s c h a n k  u n d  K l e i n v e r s c h l e i ß  g e b r a n n t e r  g e i s t i g e r  
G e t r ä n k e  i m  S t a d t g e b i e t e  W a t d h o f e n  a. d. A b b S .

Auf G ru n d  der Bestimmungen des §  5 4  der Gewerbe- 
O r d n u n g  wird angeordnet, daß in allen Betrieben, in welchen 
der Ausschank oder Klcinverschleiß gebrannter geistiger Getränke 
ausschließlich oder a ls  Hauptbetrieb ausgeübt wird, die S o n n «  
tazsa rbe i t  auf die Zeit von 6  Uhr früh bis 12  Uhr m it tags 
einzuschränken ist und in den übrigen S tu n d e n  an S o n n ta g e n  
die E in gangs tü rcn  zu den für  den Verkehr deS Pub likum s be­
stimmten Geschäftsräumen geschlossen zu halten sind.

S t a d t r a t  Waidhosen q. b. DbbS, am  14. November 1905 .
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

D r .  v. P l e n k e r  m. p

Das Ende -e s  Eiseubahnerftrciks.
W ien , 14. November. 

D e r  Friede ist geschlossen, der S t re ik  der Eisenbahner 
beendet, die passive Resistenz hat aufgehört,  und auf allen 
Eisenbahnlinien spielt sich der Verkehr wieder in den norm alen

Form en  ab. B e i  den Verhandlungen zwischen den Vertre tern  
der Bediensteten ünb dem Eisenbahnministerinm ist ein: E inigung 
zustande gekommen, die den Streikenden folgende Zugeständnisse 
gew äh r t :  Eine den lokalen Verhältnissen angepaßte E rhöhung  
der Bezüge des im T aglohn  stehenden P e rsona ls ,  die am 
1. Dezember in -  Werk gesetzt werden soll; eine Aufbesserung 
der Bezüge des Wächterpersonale am 1. J ä n n e r  1 9 0 6 ;  
automatische Vorrückung fü r  die D iener  und Unterbeamten zu 
letztgedachtem T e r m in ;  eine über die schon im Budget pro 1 9 0 6  
eingestellte Z a h l  der Posten der VII. Dienstklasse namhaft 
hinausgehende E röffnung einer weiteren Z ah l  solcher Posten, 
vorwiegend für  absolvierte M itte lschüler;  die Verwendung eines 
namhaften B e tra g es  für  einige un ter  besonder- berücksichtigenS- 
werten Verhältnissen dienenden K a tego rien ; die G ew ährung  
eines Uniformpauschales für die Aspiranten. Schließlich ver­
spricht das Eisenbahnministerium, einige nicht dringlich befundene 
Wünsche im Laufe von drei J a h r e n  zu befriedigen, und ver­
pflichtet sich, seinen E influß  dahin aufzubieten, daß auch die 
Forderungen der Bediensteten der P riva tbahncn  in ähnlicher 
Weise geregelt werden.

D ie  Eisenbahner haben, wie man sieht, verhältn ism äßig  
viel erreicht. Wesentlich erleichtert wurde die Verständigung 
dadurch, daß die Forderung nach dem allgemeinen Wahlrecht 
von der Wunschliste der Arbeiter gestrichen wurde. Verfehlt ist 
es aber, wenn die Eisenbahnverwaltungen nun  die G roßm ütigen  
spielen und mit ihrer Freigebigkeit gegenüber den Arbeitern 
gewissermaßen protzen wollen. D a s  ist nichts anderes a ls  ein 
Versuch, a u s  der N o t  eine Tugend zu machen. D e n n  die 
B ahnen  haben n u r  nachgegeben, weil sie nachgeben m u ß t e n .  
D ie  D rohun gen  mit den D isz ip linarm itte ln ,  Entlassungen, 
Suspend ie rungen  vom Dienste rc. haben nämlich den Bediensteten 
gar  nicht imponiert. D e n n  su wußten sehr gm, daß diese 
D rohun gen  nicht ausgeführt  werden können, da 'es den V er­
waltungen g a n z  u n m ö g l i c h  g e w e s e n  w ä r e ,  s o f o r t  

! b r a u c h b a r e n  E r s a t z  f ü r  d i e  e n t l a s s e n e n  und s u s -  
I p e n d i e r t e n  L e u t e  z u  s c h a f f e n .  Für" den D ienst sind 

nämlich n u r  geschulte und eingearbeitete Leute zu brauchen und 
solche waren natürlich nicht zur Hand. W enn die Verwaltungen 
also die streikenden geschulten Leute a u s  dem Dienste entfernt 
hätten, so wäre es ihnen doch ganz unmöglich gewesen, den 
Dienst durch neue ordnungsgem äß versehen lassen zu können. 
S i e  hätten also durch die Entlassungen die Hemmungen und 
S tö r u n g e n  im Betriebe n u r  vermehrt und demnach das erreicht, 
w a s  die Streikenden wünschten, aber nicht das, w a s  zu verhüten

ihre Aufgabe war. D e r  Fehler der Eisenbahnverwaltungen 
bestand eben darin, daß sie cs so weit kommen ließen. M a n  
wußte ja längst, daß unter den Bediensteten Unzufriedenheit 
m it den Löhnen herrsche und daß Erhöhungen notwendig seien. 
Hätte  m an  vorgebeugt und mit den Leuten verhandelt, ehe sic 
zum S t re ik  griffen, so wäre m an nicht zum Nachgeben g e - 
z w  u n g e n  worden und hätte ein Kompromiß erspart, das  
einer Niederlage der Verwaltungen verzweifelt ähnlich sieht.

M a n  hat cs eben an Voraussicht fehlen lassen. D ie s  
zeigte sich ja auch darin, daß m an die früheren Instruk tionen  
in Kraft  ließ, obwohl m an selber wußte, daß sie veraltet, zum 
T eil  unbrauchbar seien und von den Bediensteten zur Obstruktion 
mißbraucht werden könnten. M a n  hatte doch schon an  dem 
letzten S t r e ik  in I t a l i e n  gesehen, daß schlechte Ins truk tionen  
eine Handhabe für den passiven Widerstand bilden können. 
Aber man ließ alles beim alten. M a n  redet sich darauf a u s ,  
daß es nicht so leicht sei, die Instruktionen, die fü r  alle B ahn en ,  
die staatlichen und die privaten, gelten, abzuändern. Schließlich 
hat m an es doch versucht, aber erst, a ls  es zu spät und der 
S O * if  schon im G ange  war. D ie  während der passiven Resistenz 
Mvffentlichtcn abgeänderten Instruk tionen  sind denn auch ganz 
wirkungslos verpufft. M a n  hätte eben auch in dieser Beziehung 
viel früher vorbauen müssen. Hoffentlich zieht man a u s  den 
letzten Vorgängen eine Lehre und läß t  die D in ge  nicht erst an 
sich herankommen, ehe man zu den richtigen M a ß reg e ln  greift. 
Auch das  gehört zu den Pflichten einer ordentlichen B a h n -  
Verwaltung. <

Die Vorgänge in Rußland.
J U e  K a t t u n z  d e s  W i t r k H r s .

P etersb u rg , 15. November. Zuschriften von M i l i t ä r s  
an die B lä t t e r  werden immer häufiger. 3 2  Gardem atrosen  
danken dem Priester P e tro w  dafür, daß er sich für  B egnad igung  
der M e u te re r  von Kronstadt verwendet hat. Offiziere erheben 
gegen das in Kiew erlassine Verbot, Versammlungen zu besuchen, 
Protest, andere schließen sich dem Protest  gegen da« Vorgehen 
des KornetS Fro low  an. D a s  27 .  und 2 8 .  Regim ent D o n -  
Kosaken wurde in die Nähe von Zarskoje S se lo  kommandiert, 
wohin der Z a r  am. 16. November überzusiedeln gedenkt, und 
zwar, wie von einigen S e i te n  behauptet wird, weil angeblich 
die G arde-Regim enter  in Zarskoje S se lo  nicht für  zuverlässig 
genug zur Bewachung der Person  des Z a re n  gehalten werden.

Alt später fremde Sebald,
R o m a n  von  M .  S t e i n r i i c k .

17. FortskHing. (Nachdruck verboten.!

„Leider ist m ir  das unmöglich. W enn  ich es nicht so 
notwendig brauchte — "

„ B a , "  unterbrach ihn G a S p a r i  a u f 's  Neue, „ S i e  haben 
gewiß noch mehr S chu ldner  in I h r e r  Kundschaft, wenden S i e  
sich an einen von diesen."

„ I h r e  Rechnung ist die am längsten au6steher.be. C s  
sind noch einige Posten von vor drei J a h r e n  her ."

„ D a s  ist m ir  durchaus nicht erinnerlich. Hätten S i e  
m ir  die Rechnung dam als  doch gleich geschickt."

„ D a s  ist auch geschehen, aber — "
„G ehen  S i e  zum Teufel mit I h r e m  A b e r ; ich habe setzt

kein Geld und —  auch keine Zeit  mehr für S i e . "
E r  zog heftig die Glocke.
W aldem ar  t ra t  hastig ein. I n  dem zudringlichen ^esucher 

erkannte er den Schneider, welcher auf H e r rn  G a S p a r i 's  Anord­
nung auch seine Garderobe au f 's  Eleganteste hergestellt hatte. 
D e r  junge M a n n  fühlte sich seltsam beklommen. S ü n e  Züge 
w aren  bleich und seine S t im m e  zitterte leise, während er ein'ge 
gleichgiltige F rag en  G a S p a r i 'S  beantwortete. D e r  ungebetene 
G ast  machte durchaus keine Miene, sich zu entfernen.

„ S i g n o r  R tb ero  Castcllani," meldet der eintretende Diener.
„ E r  ist herzlich willkommen," erwiderte der S ä n g e r  rasch. 

„ S i e  entschuldigen wohl für jetzt, H err Zwickler." wandte er
sich sehr höflich gegen den m aitre ta iilenr. „ I c h  werde die
betreffende Angelegenheit in kürzester Fr is t  erledigen . . . Komm, 
mein J u n g e ,  w ir  dürfen den S i g n o r  nicht warten lassen."

D a m i t  nahm er W a ld e m a r 's  Arm , nickte herablassend 
seinem G läub ige r  zu und w a r  ihm nächsten Augenblick hinter 
der Port ie re  des Nebenzimmers verschwunden.

D e r  I t a l i e n e r  hatte eine M a p p e  voll herrlicher Kupfer­
stiche mitgebracht, die er dem Künstler zum Kaufe anbot E s  
waren  te ils  pittoreske Landschaftsbilder, teils treffliche S zenen  aus

dem Schweizer und dem italienischen Volksleben. G a s p a r i  w ar  
davon entzückt und fragte nach dem P re i s .  J e n e r  nannte  ihn]. 
E« hätte zur Deckung der Schneiderrechnung gerade hingereicht. 
O h n e  sich lange zu besinnen, öffnete G a S p a r i  eine Schublade 
seines S e k re tä rs ,  nahm das Geld he raus und reichte es dem 
S ig n o r .  „ I c h  behalte die S t ich e ,"  sagte er dabei, „und  wenn 
S i e  dergleichen mehr erhalten, sprechen S i e  bei m ir vo r ."

W aldem ar atmete erleichtert auf. S o  befand sich sein edler 
Beschützer doch nicht in wirklicher Verlegenheit, wie er einen 
Augenblick gefürchtet. Gew iß w ar  er vorhin n u r  über das 
anmaßende Benehmen des Schneiders entrüstet gewesen, daß er 
ihn so kurz abfertigte. *

G aS par i  blätterte in der M a v p e  und legte eine Anzahl 
der schönsten B lä t t e r  zusammen. „ D i e s  gibt ein Geschenk für 
F räu le in  von Q u e s ta ,"  versetzte er, nachdem der I t a l i e n e r  sie 
verlassen, „ D u  kannst der Ueberbringer sein, wenn D u  willst."

„ F ü r  F räu le in  von Q u e s t a ? "  wiederholte W aldem ar 
überrascht.

„Und w arum  n ich t? S i e  inlerressiert sich lebhaft für 
dergleichen, —  die andern werden w ir  einstweilen in der M ap p e  
lassen und auf einen Tisch in unserem. S a l o n  legen."

D a s  Theater  hatte für W aldem ar von jeher großen 
Reiz besessen; die königliche O p e r  übertraf  Alles. waS er 
bisher gesehen. R  gelmäßig besuchte er die Vorstellungen, in 
denen G a s p a r i  auf tra t  und wohnte auch bisweilen ven Proben 
bei. I n  den meisten der ausübenden Künstler und Künstlerinnen 
fand er jedoch nicht die I d e a le ,  b’e er sich gedacht. W ährend 
der Vorstellung schien Alles so natürlich, so wahr, schwebte auf 
jedem Gesicht ein Lächeln, aber n u r  zu bald entrollte sich da« 
Gegenbild Mürrische M ienen , leichtfertige Reden, S t r e i t ,  Eifer- 
sucht und I n t r ig u e n  verscheuchten alle I l lus ionen . Gegen G aS pari  
w ar  AlleS zuvorkommende Höflichkeit; aber wer bürgte dafür, 
daß die schmeichelhafte Aufmerksamkeit, mit der man den Künstler 
umgab, nicht eben so wohl Heuchelei und M aske  w a r ?  Wie 
viel neidischer G ro l l  und scheele Eifersucht mochten sich nicht 
hinter diesen schmeichlerischen W orten  und dem bewundernden . 
Lächeln be rg en ! C r ,  der berühmte Tenorist kümmerte sich nicht j

darum. E r  fühlte sich erhaben über das Kleinliche in dem Wesel 
seiner Kollegen und Kolleginnen.

„ M a n  m uß die W elt nehmen wie sie ist und mit den W ö lf«  
heulen," sagte er lächelnd zu seinem Schützling, a l s  dieser ihn  
seine W ahrnehmungen mitteilte. „ D u  hast noch M anches  zi 
lernen, mein lieber J u n g e  und wirst noch manches D e in er  I d e a l '  
zerfallen sehen. Aber darum  tröste Dich doch. D ie  W elt  ist nich 
so schlecht wie sie scheint. W enn D u  erst längere Z eit  hier un t 
an das Bühnenlebeu besser gewöhnt bist, wird D i r  Manches 
viel weniger schlimm erscheinen a ls  jetzt."

Wieder mußte W aldem ar an F r a u  H a r tu n g  denken. Ci 
fing an, ihre Abneigung gegen das T hea te r  zu begreifen uni 
zum ersten M a l  beurteilte er sie milvcr. Trotzdem stand mit 
glühenden Buchstaben fest und unerschütterlich in seiner See l,  
das Verlangen, ein berühmter M a n n  und gefeierter S ä n g e r  zr 
werden. M i t  rastlosem Eifer setzte er seine S tu d ie n  fort uni 
entsagte lieber einem V  rgnügen, al« daß er eine Unterricht« 
oder Uebungsstunde versäumt hätte.

S e i n  jetziges Leben bot außerdem so viel Anziehendes 
und Verlockendes, für Geist und Körper gleich Anregendes und 
Aufmunterndes, daß er um keinen P r e i s  in die früheren Verhältnisse 
hatte zurückkehren mögen M anchm al kam ihn das AlleS. wii 
ein glänzender, berückender T r a u m  und unwillkürlich erfaßte ihn 
dann eine seltsame Angst, a ls  müsse er einmal plötzlich da raus  
erwachen und in die kalte nüchterne Wirklichkeit versetzt werden 
D a n n  klammerte er sich fest an das W o r t  G a S p a r i ' s : „ M a r  
m uß das Leben genießen, so lange man jung ist und so lange die 
Gelegenheit dazu sich bietet." Leidenschaftlicher a ls  sonst nahm 
er dann an den Genüssen Teil, die der Augenblick brachte,
gleichsam fürchtend, daß er es einst bereuen könnte, den günstiger 
M o m e n t  unbenutzt haben vorübergehen lassen.

B e im  Herzog von Ple iten  w a r  GescllschaftSabend.
. „ H e r r  W aldem ar Karsten, —  meine Nichte, G räfin

Editha von Höhen,"  hatte die G rä f in  Fugger den jungen M a n n  
einem blendend schönen Mädchen von etwa zwanzig J a h re n
vorgestellt. Kein M a l e r  hätte vermocht, den feinen Schmelz 
dieser Züge in solcher Vollendung wiederzugeben. E s  w a r  in 
der T a t  eine bewunderungswürdige, seltene Erscheinung. Aber
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Nr. 46. „Bote von der M bS'. 20. Jahrg.
3>ie M euterei iu Kronstadt.

P etersb u rg , 15. November. D ie  „Nowoje W rem ja "  
erklärt, von einer M eutere i  in Kronstadt könne von juristischem 
S tandpunkte  a u s  keine Rede fein, da ja die Vorgesetzten bei 
den Vorgängen nicht anwesend waren. ES handle sich n u r  um 
Exzesse und P lünderungen, die in trunkenem Zustande a u s ­
geführt wurden, also um Verbrechen, die nicht m it  Todesstrafe 
geahndet werden.

P ie  M euterei iu Wladiwostok.
London, 15. November. Laut einer P e te rsburger  

M eldung  der „ C en t ra l  N e w s "  ist die Ruhe  in Wladiwostok 
dank der Energie des G e n e ra ls  Kastbeck völlig wieder hergestellt. 
D e r  A ufruhr  begann am S o n n t a g  abends gegen 5  U hr mit 
P lünderung  von Läden und Häusern  durch Haufen, hauptsächlich 
a u s  M atros t  n und Reservisten bestehend; die ganze S t a d t  
w a r  eine Z eit lang  in der H and  des P ö b e l s ;  die Banken und 
die Hafenwarenhäufer sollen unberührt  s e in , ' 'd ie  Unterdrückung 
kostete viele Tote  und Verwundete.

P ie  U nruhen in  Odessa.
Odessa, 15 . November. D ie  Hochschullehrer haben an 

den G ra fen  W itte  ein T elegram m  gesandt, in dem sie erklären, 
daß die W iederaufnahme der Vorlesungen unmöglich sei, wenn 
nicht der Polizei befohlen werde, die S ta d tv e rw a ltu n g  zu un ter­
stützen, und wenn nicht die Bevölkerung die E r la u b n is  erhalte, 
eine B ürge rm il iz  zu bilden.

G en era l  Neidhardt hat heute demissioniert. D ie  Nachricht 
wurde m it  großer G enugtuung  von den J u d e n  aufgenommen. 
D e r  neue Präfekt ist der G enera l  Gregoriew , der a ls  Konser­
vativer und Antisemit gilt.

D ie  E rnennung  des jüdischen I n g e n ie u r s  Abrahamson 
zum Leiter der S ü d w es t-S taa tS b ah n en  hat großes Aufsehen 
erregt. S e i n  Vorgänger w a r  -der jetzige Verkehrsminister.

Die Fra«)ose« i«  Wattchofen a. d. Ybbs.
Hi» geschichtlicher Wückvlick auf die vor 100 J a h r e n  

erfolgte Invasion W aidhofeus durch die Iranzofen.
i r t i t  B e n ü t z u n g  e i n e s  i m  l v a i d h o f n e r  M u s e u m  b e f in d l ic h e n  T a g e b u i ^  . 

e i n e s  A u g e n z e u g e n  n a m e n s  F i d e l i u s  R o l l e r .

Seit dem J a h r e  1532, in welchem gelegentlich der 
Belagerung der ungarischen Festung G ü n s  durch Solim an 
den prächtigen sein Unterfeldherr Aasim Beg beauftragt 
wurde, mit seinen gefürchteten „Rennern und Sengern" 
nach Steiermark und das  südwestliche Niederösterreich ein­
zufallen, wobei die türkischen Horden auch in der Umgebung 
W aidhofens ihren W eg durch M o rd  und B ra n d  kenn­
zeichneten, b is  sie endlich an  dem denkwürdigen T ag e  des 
10. September 1532 auf der sogenannten „schwarzen Wiese" 
in der N ä h e  ö$s heutigen A ra ilhofes  durch die mit den 
W aidhofner B ürgern  vereinigten Schmiede und Holzknechte 
eine vernichtende Niederlage erlitten, w a r  die S tad t  durch 
m ehr a ls  150 J a h r e  von äußeren Feinden verschont 
geblieben. Erst im J a h r e  1683, a ls  die Türken unter 
U a r a  M u s ta p h a 's  A n fü h ru n g  d as  zweitemal die Haupt- 
und Residenzstadt Wien belagerten, streiften diese furchtbaren 
Scharen in größeren und kleineren Haufen durch das  Land, 
kamen auch bis W aidhofen a. d. Y bbs ,  wo etwa 3 0 0  
dieser „Renner und Senger" im  Seebachtale oberhalb der 
S tad t  von «ackeren B ürgern  und B au ern  vernichtet 
wurden. M i t  dem vorrücken des kaiserlichen Heeres gegen 
W ien wurde die G e fah r  für W aidhofen a. d. Y b b s  im mer

der stolze vornehme Blick ertötete in W aldem ar schnell jede wärmere 
W allung . E r  gedachte seines Freundes M a r t in i  und die Abneigung, 
welche er seit dessen M it te i lun gen  gegen die Komtesse gefaßt, 
kehrte schnell und heftiger zurück. E r  verneigte sich kälter und
weniger tief a ls  es sonst vor D a m e n  seine A r t  w a r  und hielt
ruh ig  den prüfenden auf ihn gehefteten Blick der jungen
D a m e  au s .

Diese, an  mehr H uldigung und größere Ehrerbietung 
gewöhnt, zog zürnend die schönen B ra u e n  zusammen.

„ I c h  habe meiner Nichte den Vorschlag gemacht, sich
m itun ter  I h r e  Begle itung zum Gesang zu erb it ten ,"  sagte 
G rä f in  Fugger sehr wohlwollend. „ D ie  Komtesse ist eine große 
F reundin  von Musik.

„ D u  irrst, T a n te , "  erwiderte das junge Mädchen hastig, 
„ich mache m ir  auS der Musik gar nichts mehr. Se i tdem  ich 
die Kunstschätze I t a l i e n -  bewundert habe, empfinde ich weit 
größeres In teresse  fü r  M a le re i  und S k u lp tu r . "

„Auch hätte ich bedauern müssen, I h r e n  Wunsch abschlägig
zu beantworten,"versetzte W aldem ar gelassen, „da  H e r r  G aS p a ri  
nicht wünscht, daß ich vor dem öffentlichen Auftreten meine 
S t i m m e  hören lasse."

G rä f in  Höhen wurde ro t  vor Z o rn .  G rä f in  Fugger biß
sich auf die Lippen: „U m  die W elt  m it  I h r e m  ersten D e b ü t
desto mehr zu überraschen?"  sagte sie in einem T o n ,  der zwischen 
S p o t t  und Anerkennung schwankte.

W aldem ar zuckte kaum merklich die Schu lte rn .  Dennoch 
w a r  diese Bewegung der jungen G rä f in  nicht entgangen. E i r e  
bittere Entgegnung zuckte um ihre Lippen, aber die T an te  kam 
ih r  m it  den W orten  z u v o r :  „ I c h  m uß gestehen, ich bin sehr 
gespannt auf dieses erste D e b ü t .  D a r f  m an  fragen, ob die Zeit  
und die Piece schon festgesetzt s ind ?"

„ I c h  bedaure, I h n e n  darüber keine Auskunft geben zu 
zu können," entgegnete W aldem ar höflich.

„ S i e  wollen eben Alles darauf anlegen, die S p a n n u n g  
und das Interesse auf das Höchste zu steigern," versetzte sie 
m it  eigentümlichem Lächeln, „dam it der E rfolg ein desto glänzen­
derer werde."

geringer und schwand endlich gänzlich, a ls  die kaiserlichen 
und polnischen T ru p p en  vor Wien jenen herrlichen Sieg 
errangen, der die deutschen Lande für immer von den 
Türken befreite.

M e h rm a ls  sah Waidhofen a. d. Y b b s  nach dieser 
Zeit noch Feinde in seinem Weichbilde, im J a h r e  17<U, 
als  B ayern  und Franzosen die große iaiserin M a r i a  
Theresia ihres E rb e s  berauben wollten. v<£ine bayrisch­
französische Abteilung, geführt von dem damaligen Waid- 
hofner S tad thaup tm ann  B a ro n  Schrenk, besetzte die S tadt. 
Die B ü rg e r  wollten, eingedenk des Treueides, den sie im 
J a h r e  \7<{0 ihrer jungen "Königin M a r i a  Theresia geleistet 
hatten, dem Feinde mit Waffengewalt entgegentreten, 
wurden aber daran  von dem verräterischen Schloßhaupt­
m ann  Schrenk gehindert. Doch konnte er es nicht hinter­
treiben, a ls  gegen Ende desselben J a h r e s  die au s  I ta l ie n  
heranrückenden kaiserlichen T ru p p en  sich in Waidhosen 
und dessen Umgebung sammelten, dieselben mit ungeheuerem 
J u b e l  zu begrüßen und ihnen alle möglichen vorteile  zu 
verschaffen. Namentlich w a r  dies mit den „P an d u ren "  
der Fall, deren Anführer, der bekannte Freiherr von Trenk, 
es zumeist der Treue und sicheren F üh ru n g  von W aid- 
hofner B ürgern  verdankte, daß seine kühnen Unternehm­
ungen gegen das  von Franzosen besetzte Weyer, sowie 
gegen die wohlbesetzte S tad t Steyer einen so glücklichen 
E rfo lg  hatten.

Wieder verflossen mehr als  5 Dezennien, ohne daß W aid- 
Hofen feindliche T ru p p en  aufzunehmen genötigt gewesen 
wäre. Erst die mächtigen Uriege, welche (Oesterreichs Kaiser 
Franz zu Beginn des 19. J a h rh u n d e r t s  mit dem französischen 
U rsurpator N apoleon I. zu führen hatte, brachten wieder 
feindliche T ru p p en  in die S tadt. Die B ü rg e r  versuchten 
es zwar nicht mehr, wie ihre v o rfah ren ,  sich mit dem 
eingedrungenen, schlachtenkundigen Feinde in einen aussichts­
losen K a m p f  einzulassen, welcher nu r  die Vernichtung der 
S tad t  zur Folge gehäbt hätte, aber sie besorgten die 
Aufrechterhaltung der (Ordnung und traten, besonders der 
damalige Bürgermeister F r i e ß ,  dem Uebermute des 
Feindes m annhaf t  entgegen.

So  nahte das  J a h r  siüCst. Die große K oala tion  
zwischen (Oesterreich, E ng land  und R ußland  w a r  zerrissen. 
Kaiser P a u l  I. von Rußland, dessen Heer unter S uvorov  
gemeinsam mit den Desterreichern glänzende Erfolge gegen 
die Franzosen errungen hatte, w a r  gegen Oesterreich m iß ­
trauisch geworden, während der österreichische Minister 
T  h u g u t andrerseits befürchtete, daß die Sieghaftigkeit 
zu einer russischen Hegemonie in E u ro p a  führen könnte. 
S o  tra t  R ußland  au s  der zweiten K oala tion  aus.

Diese günstige W endung benützend, baute N apoleon 
sogar den P la n  darauf, den russischen Z a ren  ganz für 
sich zu gewinnen. Also Krieg w a r  die Losung, ein großer 
Krieg, der in I ta l ien ,  Deutschland und Oesterreich geführt 
werden sollte. Oesterreichs größter Feldherr, Erzherzog 
K arl ,  stand aber nicht mehr an der Spitze des deutschen 
Heeres, er w a r  —  und hiebei spielten wieder In t r ig u e n  
mit —  als  Statthalter nach B öhm en versetzt worden. I n  
Deutschland mußte die Entscheidung zwischen dem I n n  
und der I s a r  fallen. I n  der Schlacht bei Hohenlinden 
am  3 . Dezember 1800 erlitten, die Desterreicher unter 
Erzherzog J o h a n n  eine fürchterliche Niederlage. U n au f­
haltsam wurden die Oesterreicher über den I n n  und die 
Salzach gedrängt. W ie ein S turm gew itter brausten die 
französischen Heerscharen nach. Nach einigen siegreichen 
Gefechten bei Frankenmarkt, vöklabruck und Schwanenstadt

„ D a s  wahre Genie bedarf dessen nicht," sagt; G rä f in  
Editha  geringschätzend. „Dergleichen Theaterkvups sind nu r  für  
mittelmäßiges T a len t  von Nutzen."

„ S i e  wollen damit andeuten, daß S i c  mich n u r  für  ein 
mittelmäßiges T a len t  ha lten ,"  erwiderte W aldem ar ruhig, aber 
ein wenig bleicher a ls  zuvor.

„ S t i l l  l"  gebot G rä f in  Fugger. „ W e r  wird die ersten 
Augenblicke einer neuen Bekanntschaft gleich zu Reibereien 
benutzen? . . .  W o ist die M a p p e  mit den Kupferstichen, die 
S i g n o r  Castellani vor etwa vierzehn Tagen  S e in e r  Durchlaucht 
zur Ansicht gebracht h a t ? "  wandte sie sich an einen der auf­
wartenden D iener .

„ D e r  S i g n o r  hat sic schon am nächsten T a g  wieder 
abgeholt, da Durchlaucht sich zu dem Ankauf nicht entschließen 
wollten," lautete die untertänige Antwort.

„ S c h a d e ,"  sagte die D a m e  enttäuscht. „ I c h  dachte, der 
Onkel hätte sie behalten. E s  w a r  ein prachtvolles Werk. 
M eisterhaft  ausgeführte Landschaften und S zenen  a u s  dem 
Schweizer und italienischen Volksleben. J e d e -  einzelne B i ld  
w ar  ein Kunstwerk. D ie  Stiche würden namentlich für Dich 
von Interesse gewesen sein, Editha, und manche l i t te  E r in ne ru ng  
in D i r  zurückgerufen haben."

„ I c h  bedaure es gleichfalls, daß G ro ß p a p a  den Ankauf 
versäumt h a t ,"  erwiderte G rä f in  Höhen „Aber so viel ich mich 
erinnere, ist er dem S i g n o r  Castellani nicht sehr gewogen. 
Derselbe hat ihn beim Verkauf einer Antike einmal zu betrügen 
gesucht und seither will G ro ß p a p a  nichts mehr mit ihm zu 
tun haben."

„ D a S  kann sein, dennoch ist cs m ir leid um die schönen 
Kupfer. W enn  ich sie n u r  wenigstens noch einmal ansehen könnte."

„ W enn  I h n e n  mit dem bloßen Anblick gedient ist. gnädige 
F r a u , "  versetzte W aldem ar, „so könnte dafür wohl R a t  werden. 
H e r r  G a S p a r i  hat vor etwa vierzehn T agen  eine M a p p e  voll 
herrlicher Kupferstiche von S i g n o r  R ibero Castellani gekauft. 
I c h  vermute, es sind diejenigen, von welchen S i e  soeben 
gesprochen."

setzten sie über die T ra u n  und zogen nach Steyer, um 
hier die E n n s  zu überschreiten. Hier kam wieder Erzherzog 
"Karl zur Armee, um  in der N o t zu retten. T rän en  traten 
ihm  in die Augen, a ls  er die T rü m m e r  seiner einstigen 
stolzen Armee sah. E s  wurde sofort mit dem französischen 
M arschall M o re a u  ein 48 ständiger Waffenstillstand ge­
schlossen, um von Wien nähere Weisungen einzuholen. 
M o r e a u 's  Unterfeldherren drängten ihn zwar, in Eil­
märschen gegen Wien vorzurücken, allein er hatte keine 
Kenntnis von den anderen in Deutschland, T iro l  und 
I ta l ie n  beschäftigten französischen Heeren und gab  die 
Antwort, daß es besser sei, den „Frieden" zu erobern, als 
die Desterreicher, die er unter der A nführung des Erzherzogs 
K a r l  für nicht zu unterschätzende Gegner hielt, zur äußersten 
Verzweiflung zu treiben. A m  25. Dezember wurde in 
Steyer ein Waffenstillstand m it Oesterreich geschlossen, 
während dessen Dauer auch W aidhofen a. d. Y b b s  fast 
3 M o n a te  von französischen T ru p p en  besetzt blieb.

Der Schreiber dieses führt nun auszugsweise jene 
Daten an, welche der Verfasser des Tagebuches, der 
Buchbinder Fidelius K o l l e r ,  der a ls  Augenzeuge all die 
Drangsale, welche die Bevölkerung zu leiden hatte, hinter­
lassen hat. Unser G ew äh rsm an n ,  der, au s  seinen Huf- 
schreibungen zu schließen, ein intelligenter M a n n  von 
großer Auffassungsgabe und bedeutendem Scharfblicke war, 
erzählt uns in seinem Tagebuche folgendes.

A m  26. Dezember 1800, am  heiligen Stephanitage, 
es w a r  ein Freitag, kam der erste T ru p p  französischer 
„Rentier", beiläufig 50  M a n n  stark, zwischen 8 und 9 U hr 
früh beim Spitaltore herein. M a n  glaubte anfangs, daß 
es französische Deserteure seien, wie deren schon früher 
zahlreiche durch die S tad t marschiert waren. A ls  sich aber 
der Offizier auf das  R a th a u s  begab, um  eine „ B r a n d ­
schatzung" zu erhalten, seine Leute sich verteilten und die 
Stadttore besetzten, bei dieser Gelegenheit mehreren B ürgern  
ihre Taschenuhren mit G ew alt  entrissen, da w a r  es wohl 
sofort klar, daß  es Feinde waren. Dieser erste T ru p p  hielt 
sich nu r  wenige Stunden in W aidhofen auf. A ls  m an 
dem Offizier im  R athause eine Brandschatzung von 50  fl. 
verabreicht hatte, verließ er die S tadt,  doch nur, um den 
um  die S tad t  versammelten anderen T ru p p en  die N ach­
richt zu überbringen, daß  keine kaiserlichen T ru p p en  in 
der S tad t weilen und ihnen auch seitens der Bürgerschaft 
kein Widerstand entgegengesetzt wurde. B a ld  trafen 250 
Ehasseur's  (berittene J ä g e r )  unter Anführung eines K a p itän s  
nam ens Leveur in der S tad t  ein. Der damalige B ü rg e r - "  
meister F r i e ß  ging ihnen mit zwei M ag is tra ts rä ten  bis 
an die Spitalbrücke entgegen und führte den Offizier auf 
das  R a th a u s .  Hier forderte er unverzüglich 25 C aro lin s  
(K ronthaler)  und 9 Ellen feinstes Scharlachtuch, sowie 
2 Reitpferde. K a u m  w a r  jedoch dieser abgefertigt, a ls  
ein Adjutant des anrückenden G enerals  P u b h o b  erschien 
und im  N am en  desselben 100 C aro l in s  forderte, im  
Weigerungsfälle würde die S tad t  geplündert werden. Auch 
diese S um m e wurde gegeben, w orau f  dann um  12 U hr 
m ittags  die Franzosen bei allen T oren  einrückten, über 
7 0 0 0  M a n n  Kavallerie und In fan te r ie .  Die E inquartierung  
machte den Stadtvätern  sehr viel Sorge, denn die Franzosen 
waren sehr ungestüm und drohten gleich mit M o rd  und 
B ran d .  A ls  diese 7 0 0 0  M a n n  untergebracht waren, rückten 
am  selben Abend noch ein Regiment Chasseurs ein, die 
der R a t  auch noch unterbringen mußte. A m  28. Dezember 
zogen die T ru p p en  wieder gegen Gaflenz ab, wurden aber 
durch neue T ruppen ,  welche unter dem K om m ando  des

„ H e r r  G a S p a r i  hat sie gekauft?"  rief G rä f in  Fugger 
verwundert. „ N u n ,  wenn D u  die G üte  H e r rn  G aS pari 'S  in 
Anspruch nehmen willst, Editha, so — "

„ I c h  T a n t e ?"  antwortete E ditha  kühl, „ich dachte D e in  
Interesse sei mindestens eben so groß an den B ilde rn  a ls  daS 
meine."

„ I c h  werde m ir  eine Ehre d a rau s  machen, I h n e n  die 
M a p p e  zur Ansicht zu übersenden, gnädige F r a u , "  versetzte 
G a e p a r i ,  der unbemerkt hinzugetreten w a r  und die letzten 
Bemerkungen vernommen hatte.

„ S i e  sind sehr gütig, H e r r  G a S p a r i " ,  entgegnete die G rä f in  
freundlich. E s  schien W aldem ar,  a ls  klärten sich ihre Züge auf, 
a ls  sei sie durch des S ä n g e r s  Entgegenkommen angenehm berührt .  
„ W i r  machen von I h r e m  Anerbieten dankbar Gebrauch."

„ N u r  bedaure ich, daß die S a m m lu n g  nicht mehr ganz 
vollständig ist," versetzte G a s p a r i , "  eine Anzahl der Kupfer habe 
ich verschenkt."

„U nd darf m an fragen, wer der Glückliche ist, der sich 
dieses kostbaren Geschenkes zu erfreuen h a t ? "  fragte die D a m e  
ein wec.ig enttäuscht.

? . 'E S  ist eine D a m e  meiner Bekanntschaft, F räu le in  von 
Q u e s t a ; ich glaube, sie ist auch I h n e n  nicht ganz fremd, gnädige 
F r a u , "  erwiderte der S ä n g e r  langsam, mit eigentümlicher 
Betonung. Fast höhnisch klang der T o n  seiner S t im m e  und noch 
höhnischer vielleicht war der Blick, womit er eine Sekunde lang 
die tief erbleichende G rä f in  beobachtete.

„F rä u le in  von Q u e s t a ! "  wiederholte sie sichtbar erregt, doch 
schnell sich fassend, suchte sie ein Lächeln zu erzwingen und 
fügte scheinbar gelassen h inzu :  „ S o  hat F r a u  F a m a  doch am 
Ende recht, wenn sie von einer in Aussicht stehenden Verlobung 
unseres gefeierten Tenoristen spricht."

G a S p a r i  w a r  an diesem Abend ungewöhnlich heiter. Auch 
die G rä f in  gab sich M ühe ,  eS zu scheinen, doch ihr bleiches 
Gesicht strafte sie Lügen und W aldem ar glaubte mehr a ls  einmal 
zu bemerken, daß sie sich in ungewöhnlicher Aufregung befinde. 
G rä f in  Höhen benahm sich abstoßend kalt gegen die beiden 
Künstler. D e r  junge M a n n  ignorierte sie gänzlich.

(F ortse tzu n g  fo lg t . )
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B rigad iers  Richepanse und dreier anderer Generäle standen, 
abgelöst. Noch am  selben T ag e  begannen die Requisitionen, 
welche, wie Professor Gottfried Fries; in seinen, Werke „ G e ­
schichte der Stadt- W aidhofen a. d. Y b b s"  sagt, in \2  fetten 
Ochsen, (0 0 0  M a ß  Schnaps und 6 0 0 0  Rationen B ro t  be­
standen, welche am folgenden T ag e  geliefert werden mußten. 
Unsere Quelle schildert diese Leute als  schöne, große M än n er ,  
die viel Geld hatten, meistens Silber und alte G oldm ünzen ; 
Bankozettel achteten sie nicht, ja  zündeten sich mit solchen 
sogar ihre pfeifen an. O b w o h l  ab und zu ein Wechsel 
in der E inquartierung  vorkam, blieben die Franzosen doch 
bis st». M ärz ,  also fast ein Vierteljahr in Waidhofen.

Trotzdem ein dreimonatlicher Waffenstillstand abge­
schlossen worden w ar,  hausten die Franzosen in S tad t und 
Land wie w ahre  B a rb a ren .  Dies bezeugen in unserer 
Gegend nicht selten Kreuze und M ar te r ln ,  die zum Andenken 
an die E rm o rd u n g  so manchen Fam ilienvaters gesetzt 
wurden.

Die hohen Offiziere waren einquartiert im  p f a r r -  
hofe, der P latzkom mandant bei sperrn p rachner  in der 
oberen Stadt, ein anderer General bei Herrn Sailer, ein 
M a j o r  und sein A djutant bei Herrn Förster. Die Gemeinen 
waren von 5 bis 3 0  M a n n  in den Bürgershäusern  und 
den Gasthäusern einquartiert. Recht anschaulich schildert 
Koller das  Benehmen der Franzosen gegenüber der B ü rg e r­
schaft. E r  sag t: „ D a s  Benehmen derselben w a r  über alle 
M a ß e n  grob und roh. Sie behandelten alle yhne Unter­
schied des S tandes recht „impertinent". Die Leute wurden 
größtenteils mit „du B a u e r" ,  oder „du L au sb u b "  ange­
redet, selten einer sagte „ W ir t" ,  geschweige denn „Herr 
W ir t" .  Unser Herr P f a r r e r  hat die niedrigsten Beschimpf­
ungen erlitten, die ich a ls  gemeiner B ü rg e r  nicht recht 
erfahren habe." — Den schlechtesten S tand  hatten die 
Quartiergeber. Sie mußten den Soldaten mit Kaffee, 
weißem B ro t,  gebratenem Fleisch und w e in  aufwarten, 
der d am als  2 0  und 2 \  Kreuzer per M a ß  kostete. Ferner 
mußten sie ihnen T abak , Haarpuder, Schuhe, Stiefletten, 
Hemden und andere Leibwäsche beschaffen.

Die Kosten für die Generalstafel im p fa r rh o fe  
mußte ebenfalls die S tad t  tragen und beliefen sich dieselben 
vom  26. Dezember bis (6 . M ä r z  für Kaffee und Zucker 
allein gegen 3 0 0 0  fl. Die B au ern  lieferten allein bis 
Ende J ä n n e r  3 0 .0 0 0  Metzen Hafer, 6 0 0 0  Zentner Heu, 
5 0 0  Schober S troh , eine Unmasse B utte r  und viele lausende 
Eier. Dem Stadtkomm andanten allein sind von der G e ­
meinde 9 0 0  fl. gespendet worden, damit er gröbere A u s ­
schreitungen der rohen Soldaten hinanhalte. General 
T h a b o d  bekam (50 blanke Dukaten, damit er verhindere, 
daß  W aidhofen noch m ehr E inquartierung  erhalte. V er­
sprochen hat es der „edle Franzose", aber nicht W o rt  
gehalten, denn bald d a rau f  kamen a ls  Z u g ab e  noch 3 0 0  
schwere Reiter. Alles, w a s  die Offiziere bei den Handwerks­
leuten a ls  Schmied, W agner,  Sattler, Schlosser, Schneider ic. 
machen ließen, mußte die S tad t bezahlen, desgleichen auch 
d a s  Futter für  die zahlreichen Pferde. Diese Z ahlungen  
erfolgten über A uftrag  des ersten Generals , den m an  in 
Bevölkerung nicht anders a ls  den „Erzstauber" nannte.

Ueber die U ntat  der Franzosen beim Hause Hartpichl 
erzählt Koller folgendes: A ls die Franzosen den ersten 
T a g  in W aidhofen  waren, überfielen einige derselben in 
der Stephaninacht den Besitzer und forderten sein Geld. 
G utw illig  gab  er alles her, w a s  er sein Eigen nannte. 
D a  es ihnen aber zu wenig schien, legten sie ihn auf eine 
B ank  und stachen ihn mit ihren Bajonetten wie ein Schwein 
ab .  Unter das  Bett seines W eibes legten sie Feuer, welches 
aber einer der Franzosen wieder löschte, v o n  sich selbst 
erzählt Koller folgende Szene: A ls  ich und der W olfgang  
Sulzbacher, Faßzieher, au f der S traße  standen, ging ein 
Husar, der sein P ferd  am  A rm e führte, gerade auf mich
zu, hub m ir das  „teib l-Taschl"  und sprach : „ w o  ist  ? "
M eine  A ntw ort w a r  ganz hu rt ig :  „Herr, schon lange
fort." E r  wird m ir  wohl geglaubt haben, daß m ir  schon 
ein anderer die U h r  „geputzt" habe. D a rau f  ging der 
H usar ruhig auf Herrn p  l a n k und w  i ß m  ü l l e r  zu, 
die in der N äh e  standen, wo er m ehr Glück hatte." — 
Fast in jedem Hause kam es zu Tätlichkeiten, und manchem 
H ausherrn  wurde das  G ew ehr oder der Säbel an die 
Brust gesetzt und mit dem „K aputm achen" gedroht, ein 
w o r t ,  das  die Franzosen bei jeder Gelegenheit im M a u le  
hatten. Der damalige P fa r re r  Gottlieb von D r e g e r 
wurde sogar in den Arrest gesteckt und mußte sich dort­
selbst, wie überhaupt die Priester, die gröbsten Beschimpf­
ungen gefallen lassen. Der S tadtturmw ächter S t o c k  i n g e r  
mußte über eine ganze Nacht ins Loch, weil er entgegen 
der Vorschrift des Platzkommandanten, daß die B ürger 
sich nicht nach (0 U hr im Gasthause blicken lassen dürften, 
erst nach (0 U hr das  prachner'sche G asth au s  verlassen 
hatte. Koller macht hiezu die B em erkung: „Dem Kerl ist 
recht geschehen!" Noch ärger a ls  in der S tad t  wüteten 
die Franzosen am  Lande, wo sie unter weniger strenger 
Aufsicht standen. E inige M a le  entstand in der S tadt Feuer, 
wodurch die Bew ohner in die größte Angst versetzt wurden. 
D a s  letztLmal brannte es beim Kerschberger in der „Fuchs* 
lucken". w i e  Koller erzählt, hatte dortselbst aber nu r  ein 
„Weiberkittel gekloßt".

Die F rauen  und M ädchen in der S tad t  und am  
Lande erfuhren die unflätigsten Beleidigungen. Koller 
erzählt hier unter A nführung von N am en  sehr delikate 
Szenen, welche aber hier keine E rw ä h n u n g  finden können. 
Z u  seiner Schande gesteht Koller, daß es auch hier 
„W eibsbilder"  gab, die den Franzosen nachsetzten und 
nicht mehr wiederkamen, so z. B .  die „S t.  Peter-Liesl", 
die sich mit den Soldaten abgab .

Nach erfolgtem Friedensschlüsse zogen die Franzosen 
am  (6. M ä r z  (80( von W aidhofen fort. Alles atmete 
erleichtert auf und dankte Gott,  daß er die P la g e  von 
der S tad t genommen habe. Fidelius Koller schließt seine 
Ausführungen mit folgender M a h n u n g  an die N ach w elt : 
„ 3 a ,  geliebte Leser I bittet Gott,  daß er in euren Zeiten 
solche S trafen von euch gütigst abwenden wolle, damit 
ihr in R uhe und Einigkeit G ott  dienen und Werke der 
Gottseligkeit verrichten könnet. Bittet ihn, daß er das  
geliebte Oesterreich nicht mehr so verlassen solle, damit 
ihr befreit bleibet von den Schrecken und Gefahren, die 
unsere V orfahren  am  Ende des (8 . und A nfang des (9 . 
Zahrhundertes  durch 80 T ag e  ausgestanden haben.

D av o r  wolle euch G ott  bew ahren!"
( S c h l u ß  fo lg t . )

Die Staupe der Huude.
W ohl keine Krankheit des Hundes wird von dem Besitzer 

mehr gefürchtet —  und mit Recht —  a ls  gerade die S t a u p e  
(auch Hundesucht, Hunderotz, Hundekrankhcit, Hundeelend und 
ähnlich genannt). Wie manchem T ierfreund, der einen jungen 
Hund  m it vieler M ü h e  und S o r g e  über die schwierige Zeit 
der ersten Ju g e n d  hinausgebracht hat, verendet das prächtig 
gediehene T ie r  an diesem heimtückischen Leiden. Besonders  in 
den S tä d te n  haben die jungen Hunde ja so reichlich Gelegenheit, 
sich mit dieser Krankheit anzustecken und da hier meist die T iere  
verzärtelt sind, entstehen gerade in der S t a d t  so erhebliche 
Verluste der teuersten T iere  infolge der S ta u p e .

D a m i t  haben wir schon einen wichtigen Punkt  in der E rklärung 
des ganzen B ildes  der S t a u p e  festgelegt. All die alten, aber 
noch heut in den Kreisen der Hundeliebhaber und Z ü ch te rn  
weit verbreiteten Ansichten über Selbstentwicklung der S t a u p e ,  
Entstehung durch Erkältung allein u  dgl. gehören in bas Gebiet der 
Fabel. A ls  Kuriosum erwähne ich nur,  daß ein französischer 
Fachmann T raS bo t  die Hundestaupe für nichts anderes a ls  
eine A r t  Pocken hielt und a ls  Heilmittel die Im p f u n g  mit 
Kuhpocken —  wie beim Menschen —  empfahl.

W ir  wissen heut, daß die S t a u p e  sich stets durch Ansteckung 
verbreitet, a llerdings ist es trotz vieler Versuche und B e h au p ­
tungen noch nicht sicher gelungen, die E rreger der S t a u p e  rein 
zu züchten, wie dies z. B .  bei Rotz, Tuberkulose, M ilzb rand  
usw. möglich ist.

W enn sich die Hunde nun auch ausschließlich durch B erü h rung  
oder Beriechen, sowie Atmen an den kranken T ieren anstecken, 
eventuell noch durch Zwischenträger (Decken, S t r o h ) ,  so unterliegt 
es doch keinem Zweifel, daß es allerlei Umstände gibt, welche 
die Hunde besonders geeignet zur Erkrankung machen. S o n s t  
müßten ja alle Hunde erkranken, Gelegenheit zur Ansteckung hat 
—  wenigstens in der S t a d t  —  jeder Hund. Z u  solchen 
begünstigenden Ursachen zählt zunächst die Ju g e n d  —  meist erkranken 
Hunde von %  bis 1 J a h r ,  selten ältere, doch ist die S t a u p e  
auch bei ganz ölten und ganz jungen Hunden nicht ausgeschlossen. 
F e rn e r  zählt hiehcr E rkältung —  mangelhaftes Abtrocknen nach dem 
Baden, Aussperren übcr Nacht —  und damit im Zusammenhange 
stehend Verweichlichung. E s  ist ja geradezu unglaublich, in 
welcher Weise manchmal junge Hunde aufgezogen werden. Anstatt 
die T iere  soviel a ls  irgend möglich sich im Freien tummeln zu 
lassen, sperrt sie der Züchter in einem möglichst heißen, schlecht 
gelüfteten S t a l l  und wundert sich, wenn so verweichlichte, der 
Luft und des Lichtes beraubte T iere  an S t a u p e  erkranken und 
meist so schwer erkranken, daß sie sterben.

H ierhin  gehören auch die gerade b i Hunden so unendlich 
häufigen Fütterungsfehler . M a n  braucht n u r  einen Blick in die 
Fragckästen solcher B lä t t e r  zu werfen, welche für Hunde etwas 
übrig haben z. B .  H a u s ,  H of und G ar ten .  D a  kehrt regelmäßig 
die Schilderung wieder. M e in  junger H und  erhielt eingeweichte 
S em m el ,  R e is  —  kein Fleisch und keine Knochen —  und will 
doch nichr gedeihen. Auch gebe ich täglich eine Messerspitze voll 
Schwefelblüte, um der S t a u p e  vorzubeugen. W a s  soll ich tun, 
um den Hund besser zur Entwicklung zu bringen und ihn vor 
S t a u p e  zu schützen? D a  kann man dann immer und immer 
wiederholen, soviel Taten , soviel Fehler. D e r  Hund ist ein Fleisch­
fresser, er braucht Milch und sobald a ls  möglich Fleisch. Fleisch. 
Knochen und wenn diese gekocht sind, auch die Fleischbrühe. E s  
darf ruhig Pferdefleisch sein, das tu t  dem H und  gar  nichts. 
Und Schwefel ist ein G if t  für Hunde und Menschen.

D a ß  natürlich auch allerlei andere Krankheiten die Hunde 
zur Ansteckung besonders geeignet machen können, sei n u r  kurz 
erwähnt z. B .  englische Krankheit. Nicht leugnen kann mau 
auch, daß besonders überfeinerte Rassen, Moderassen, welche 
durch Inzuch t geschwächt sind, fü r  S t a u p e  sehr empfänglich sind 
und schwer da ran  erkranken. Besonders leiden S tad thunde , so 
fand Professor F röhnes  in B e r l in  in der Zeit  von 1 8 8 6 — 1 8 9 4  
jeden sechsten H und  staupekrank. D i e s  schließt aber nicht aus,  
daß eS auf dem Lande nicht noch schlimmer sein kann.

Besonders viele Tiere leiden im S o m m e r .  UebrigenS hat 
m an  die S t a u p e  auch sehr oft bet Katzen, auch bei großen 
R aubtie ren  beobachtet, ebenso bei Wölfen, Füchsen, Schakalen, 
H yänen und Affen.

W enn man f r a g t : Wie äußert  sich das Leiden, so ist die 
A n tw ort  keineswegs leicht. D a s  Krankheitsbild wechselt so 
sehr, daß m an von verschiedenen „ F o rm en "  der S t a u p e  spricht. 
I m  allgemeinen handelt eS sich um Katarrhe  auf allen möglichen 
Schleimhäuten, bald sind mehr die Schleimhäute der Luftwege, 
bald mehr der Verdauungswege, der Augen, oft auch alle zugleich 
ergriffen. Häufig bestehen dabei Erkrankung der nervösen O rg a n e  
und fast stets ist an der Innenfläche der Hinterschenkel und am 
Bauch ein eigenartiger Hautausschlag zu sehen. D e r  Laie wird 
also gut tun , jede ohne sicher nachweisbare Ursache entstandene 
innere Erkrankung des Hundes für  S t a u p e  zu halten. D a m it

ist zugleich gesagt, daß er solche Erkrankungen—  sofern ihm an 
den, Tiere  gelegen ist —  rechtzeitig beachten und tierärztlich 
behandeln lassen muß. Kommt 'ga r  Nasenausfluß, Fieber, A usf luß  
a u s  den Augen, Erbrechen, Durchfall ,  Husten, P rus ten  und 
Niesen, Gehirnregung oder ähnliches, besonders der erwähnte 
Hautausschlag zum Vorschein, dann ist keine Z ei t  mehr zu 
verlieren. J e  später der T ie ra rz t  konsultiert wird, um so geringer 
sind die Aussichten auf Heilung des HundeS. ES sterben 6 0 %  
und mehr der erkrankten Tiere.

W ie beugen w ir  nun dem Leiden v o r ?  Selbstredend nicht 
durch Schwefelblüte, wohl aber durch Beachtung und Vermeidung 
der oben angeführten schädigenden Ursachen : Erkältung, D iä tfeh le r ,  
Verzärtelung usw. Selbstredend wird m an in größeren Beständen 
staupckranke Hunde sofort isolieren. S e in e n  Lieblingshund wird 
der Besitzer eines einzelnen T ie res  besonders in der Ju g e n d  
von fremden Hunden fernhalten, da ja  eine Anzeigepflicht für  
S t a u p e  nicht besteht und so jeder fremde Hund  a ls  seuchen­
verdächtig gelten muß.

H a t  man dann sein T ie r  naturgem äß gehalten, gepflegt 
und gefüttert, so kann m an sicher fein, daß eS einer eventuellen 
Ansteckung sehr viel mehr eigene Heilkraft entgegenstellt, als ein 
verzärtelter S tub enhund .

Lauterer Wettbewerb.
Vom  lauteren Wettbewerb einmal zu reden, dürfte vielleicht 

für  manchen nützlicher sein, a ls  das alte Lied vom unlauteren . 
Freilich, so leicht ist der lautere Wettbewerb nicht, dafür scheut 
er aber auch nicht das Tageslicht. M a n  braucht dazu sehr viel 
guten W illen und unablässige Aufmerksamkeit.

W o r in  besteht nun der lautere Wettbewerb fü r  den 
Gewerbetreibenden? ES sind folgende Eigenschaften, ohne welche 
kein reelles Geschäft bestehen kann: Beste A usführung  der 
Produktion, entsprechende P re isw ürd igun g  der W a re ,  absolute 
Zuverlässigkeit der A usführung  von Bestellungen und größte 
Höflichkeit bei Bedienung der Kunden. Unter beste A usführung  
und Preiswürdigkeit verstehen w ir die absolute Reellität und 
die höchste Vollkommenheit der W are ,  die mit dem geforderten 
P re i s  in gutem V erhä l tn is  stehen muß, tadellose Q u a l i t ä t  und 
ebensolche Arbeit sind die Grundbedingungen für  das reelle 
Gedeihen jedes Gewerbes.

D ie  gefährlichsten Feinde des Gewerbetreibenden sind die 
Pfuscher W ir  unterscheiden hierin wieder zwei Kategorien. M a n  
spricht von Preispfuschern und Gcwerbepfuschern. Erstere sind 
solche, die ihre W are  absichtlich unter dem üblichen und gerecht­
fertigten Preise anbieten, un ter  letzteren versteht m an  Leute, di: 
nichts Rechtes gelernt haben und infolgedessen auch nichts Rechtes 
leisten können. Beide sind gleich gefährlich. B r in g e n  e r f t e r r d a »  
Gewerbe auf den finanziellen R u in ,  so rauben ihm letztere 
alles, w as  das reelle G.-werbe noch an Achtung und V er t rauen  
beim Publikum besitzt.

D ie  Gewerbepfuscher sind, wie erwähnt, die g e f ä h r ­
l i c h s t e n ,  da diese so ziemlich allen Gewerbetreibenden Schaden 
machen. Diese übernehmen aus Ireundschaft Bestellungen 
von Spezereiwaren, Schmuck, Kleidern, ja  sogar ganzen Z im m er­
einrichtungen rc rc. Eine besondere S p e z ia l i tä t  dieser G ewerbe­
pfuscher sind insbesondere die Pap ierhänd le r ,  die in ganz 
ungesetzlicher Weise Buchdruckarbeiten übernehmen, ja m itun ter  
sich selbst a ls  Buchdrucker ausgeben. —  W enn schon dieser 
Uebelstand, jeder Laie wird zugeben, daß dies ungesetzlich ist, 
in O r t e n ,  wo sich keine Buchdruckerei befindet, geduldet wird , 
kann m an noch stillschweigend dies übersehen, aber in O r t e n ,  
wo sich eine Buchdruckerei befindet, ist so eine Geschäftspfuscherci 
doch nicht am Platze, ja noch mehr, diese Pfuscherei wird noch 
insbesondere von der intelligenten Klasse unterstützt, ohne darüber  
nachzudenken, daß der ansäßige Buchdrucker nicht n u r  m it  einer 
großen S t e u e r  belastet ist, sondern auch A rbeits löhne  zahlt, 
welche nicht so bald ein anderer Geschäftsm ann aufzuweisen 
hat, und dann stelS seine Buchdruckerei m it dem neuesten 
M a te r ia l  zu versehen verpflichtet ist, wenn er n u r  halbwegs 
sich behaupten will. —  E s  heißt zum Beispiel, wenn ein B u c h ­
drucker allein in einem O r t e  sich befindet, daß dieser ohne
Konkurrenz d a s t e h t  ja, o h n e  Konkurrenz, dies wäre
wünschenswert, aber dies ist nicht im mindesten der Fa l l ,  wer 
dies behaupten kann, soll Beweise erbringen, wenn er die- 
imstande ist.

Abgesehen von den zahlreichen Reisenden, die jede Woche 
in dieser Branche oder mit noch vielen anderen Artikeln auch 
die S a m m lu n g  von Drucksorten betreiben, sind, wie schon 
erwähnt, die Pap ierhändler  für die Buchdruckereien der höchste 
unlautere Wettbewerb, und dieses wird von der Behörde still­
schweigend geduldet, ja mitunter noch unterstützt, indem staat­
liche LandeSämter oder Gemeinden bei P ap ierhänd le rn  ihren 
Drucksortenbedarf decken.

D ie  Buchdruckereien sind von der hohen k. k. S ta t th a l te re i  
konzessioniert und wird eine Konzession n u r  an Unbescholtene 
verliehen und trotzdem wird das Pfuschertum gegen die Buch­
drucker geduldet? —  I s t  die Behörde nicht verpflichtet, diesen 
Gewerbestand auch zu schütz.n? O d e r  müssen sich die Buch­
druckereibesitzer den unlauteren Wettbewerb von den P a p ie r -  
händlern gefallen lassen?

Hoffentlich wird auch eine Z eit  kommen, wo m an  nicht 
nu r  mit dem Versprechen, sondern auch mit Tatsachen, dem 
Gewerbestand zu helfen, ernstlich darangehen wird, Hilfe und 
Schutz vor unlauterem  Wettbewerb angedeihen zu lassen.

Neben der Preiswürdigkeil ist Höflichkeit unerläßlich zum 
ersprießlichen Betrieb, namentlich des DetailgeschäflS. D ieses 
M i t te l  ist um so leichter anzuwenden, da eS nichts kostet, eS 
sei denn ein bischen guten Willen und Lebensart. Indessen , so 
billig eS scheinbar ist, so sehr wird ein M a n g e l  an Zuvorkommen- 
heit von den Kunden empfunden. J a ,  m an kann geradezu
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behaupten, daß die freundliche, liebenswürdige Bedienung die 
Kunden mindestens so sehr in ein Geschäft zu locken und zu 
fesseln vermag, a ls  G ü te  der W are  und niedrige Preise. W o 
solche zum Grundsatz geworden, t räg t  sie reiche Frucht.

Ebenso wertvoll ist die Zuverlässigkeit bei der A usführung 
erhaltener Bestellungen. J a ,  sie steht für uns  noch höher im 
W erte. M a n  sollte lieber auf ein P lu S  Höflichkeit verzichten, 
wenn dafür absolute Zuverlässigkeit gesichert wird. Aber wie 
steht eS damit heutzutage? M a n  gibt eine Bestellung auf, mit 
genauer Angabe von S to ffqua lt tü t ,  Fo rm , Zweck und Zeitpunkt 
der Lieferung. Und nachher ist das Gegenteil von allem gemacht, 
die Q u a l i t ä t  oder F o rm  eine andere, der P r e i s  überschritten 
und auch die Frist ist durchaus nicht innegehalten. Solche Fülle 
sind alltäglich.

W a s  W under,  wenn der so geärgerte Kunde das  nächste 
m al wo anders  bestellt? Durch  derartige Außerachtlassungen 
sind schon so manche Gewerbetreibende an der wirtschaftlichen 
Klippe zerschellt. I h n  retten dann weder Reglemente noch 
Gesetze, weder V erbandstage noch schöne Preislis ten. D a  muß 
jeder einzelne die H and  a n s  Werk legen.

S o  verstehen w ir  den lauteren Wettbewerb. E s  sollte 
u n s  freuen, wenn unser gutgemeinter R a t  da und dort 
W andel schafft.

Aus -er n.-ö. Handelskammer.
Z . 3 0 3 ,  W . K. ex 0 5 .

H a n d e l s k a m m e r w a h l e n .
Heute fand das S k ru t in iu m  der anläßlich der W ahlen  in 

die erste und zweite Kategorie der Handels- und Gewerbesektion 
eingelangten S tim m zette l  unter  Leitung des Vorsitzenden der 
Wahlkommission, deS k. k. S ta t th a l te re i ra te s  R itte r  von H  e n t l , 
in sieben Sektionen statt. D ie  Z a h l  der giltig abgegebenen 
S tim m zette l  beträgt in der Handelssektion Kategorie I  2 7 7 ,  
Kategorie II 1 3 0 7 ;  in der Gewerbesektion Kategorie 1 5  9, 
Kategorie II  2 2 2 5 .

Hievon entfallen in der l. Kategorie der Handelssektion 
( 4  M a n d a te )  auf P a u l  R i t t e r  von S c h ü l l e r  2 5 6 ,  D r .  P a u l  
H a m m c r s c h l a g  2 4 8 ,  Leopold P o l l o c k  Edler von Parnegg  
2 4 6 ,  D r .  J a m e s  K l a n g  2 4 5 ,  Friedrich G e r h a r d u S  1 1 1 .

I n  der II. Kategorie der Handelsscktion (3  M a n d a te )
auf W ilhelm P o l l o t  9 7 9 ,  Friedrich E l f  i n g e r  8 8 9 ,  S a m u e l  
S t e i n h ü b e l  3 4 1 ,  P a u l  L e m b e r g e r  4 6 8 ,  M a x  D u s c h -  
n i tz 3 6 8 ,  S a m u e l  W  e l l e -  z 3 2 6 .

I n  der I. Kategorie der Gewerbesektion ( 4  M a n d a te )
auf J u l i u s  v o n K n i e p  4 6 0 ,  E m anuel  W  e t S z e n st e i n  4 5 7 ,  
Hugo H e r z f e l d e r  4 4 4 ,  Ferdinand N e u r e i  t e r  4 4 2 ,  Hugo 
F i s c h e r  Edler von RöSlerstam m  2 3 6 ,  A rth u r  R u f  f l  e r  2 2 3 ,

I n  der II. Kategorie der Gewerbesektion (3  M a n d a te )
auf Rudolf  K i t s c h e l t  1 4 5 9 ,  D r .  E m il  M e d i n g e r  1 3 8 7 ,  
K a r l  L u b e r  1 3 4 5 ,  Fritz M e n d l  8 8 6 ,  E m il  M .  E n g e l  
7 7 9 ,  Alfred V o g e l  7 5 3 .

D e r  Entscheidung der Wahlkommission wurden 4  S t i m m ­
zettel vorbehalten.

W i e n ,  am  14. November 1 9 0 5 .
3>te k. k. ZSaßlkommisstoa 

f l r  die Handels- und (Sewerbekammer deS Erzherzogtums
Oesterreich unter der EnnS.

Eigenberichte.
K e « a 1 e n .  ( A n k a u f . )  D a s  Land Niederösterreich, 

vertreten durch den niederösterreichischen Landesausschuß, verkaufte 
die zur Kaiser-Franz-Josef-LandcSheil- und Pflcgeanstalt M a u e r -  
O eh l in g  gehörige entbehrliche R ea l i tä t ,  bestehend a u s  W ald- und 
Ackerparzellen in der Gemeinde Kematen, an die Theresientaler 
Papierfabrik  von Ellisien, Roeder u. Co. in H auSm enning  um
4 0 . 0 0 0  Kronen.

W inbhast, am 18. November 1 9 05 .  Am 2 1 .  N o ­
vember findet in der Pfarrkirche zu M a r i a - T a f e r l  die T ra u u n g  
deS H e r rn  K ar l  S c h a u m b e r g e r ,  G asthaus-  und Ö konom ie» 
besitzerSsohn in W indhag mit F räu le in  P au l in e  K e r s c h b a u m e  r, 
HauSbesitzerStochter vom G u te  Dunkclbichl, statt.

S e ite n fte tte n . M i t  der Nachricht, daß am 11. November 
um  1 0  U hr  vorm ittags der hochwürdige H e r r  P r i o r  des S t if leS , 
zugleich P f a r r e r  der Gemeinde, P .  Sa les iuS  F r ö s c h l ,  in ein 
besseres Je n se i ts  abberufen wurde, bringen w ir  wohl keinem 
der Leser eine Neuigkeit, denn m it Windeseile verbreitete sich 
die tief erschütternde Trauerkunde in der ganzen Umgegend, weit 
über die Grenzen der Gemeinde h inaus .  U nerwarte t  schnell, 
nach kaum fünftägiger Krankheit, wurde der hochwiirdige H err  
seinem edlen Wirken, dem Kreise seiner M i tb rü d c r  und P f a r r -  
linder, denen sein Verlust noch ganz unglaublich erscheint, 
entrissen. B e v o r  w ir  an dieser S te l le  der am 13. d. abgehaltenen 
Leichenfeier, die sich zu einer ungemein ergreifenden T r a u e r ­
kundgebung gestaltete, gedenken, mögen einige D a te n  au« dem 
Leben des Verewigten kurze E rw ähnung  finden. P . Fröschl wurde 
am  7. J u l i  1 8 4 5  a ls  S o h n  hochachtbarer B au ers leu te  in 
Wolfsbach geboren. S e in e  Gymnasialstudien absolvierte er in 
Seitenstetlen und Melk. H ie rau f  t r a t  er in da« hiesige Bene- 
diktinerkloster ein, erhielt bei der Einkleidung den Nam en 
S a les iu S  und wurde 1 8 7 0  zum Priester  geweiht. S e i n  segens­
reiche- Priesterleben gehörte ausschließlich der Seelsorge an. 
Zuers t  wirkte er bis 1 8 7 1  a ls  Kooperator in Wolfsbach, dann 
in gleicher Eigenschaft bis 1 8 8 2  in Dbbsitz, worauf er bis 1 8 8 8  
-e il  P farrerpos ten  in S t .  Michael am  Bruckbach und hernach

bis 1 8 9 5  den in Biberbach versah. I n  dem letztgenannten J a h r e  
berief ihn das V ertrauen  seines Ables in das Kloster zurück, 
um ihm das Amt deS P r i o r s  und Pfarrverw esers  von Seitenstetten 
zu verleihen. 1 8 9 9  erhielt P. Sa les iuS  die KonsistorialratSwürde, 
auch war er Kommissär der Schulschwesterninstitute von S t .  Peter 
in der Au und Aschbach, D irek tor  deö dritten O r d e n s  des hl. 
F ranz iskus für Seitenstellen und Präfekt deS Katholischen 
SchulvereineS deS hiesigen Markte«. Ucberall hat der würdige 
M a n n  mit ganzer Seele, mit voller Hingebung und größter 
Gewissenhaftigkeit seinen Posten ausgefüllt, war besonder« den 
Armen und Kinderw^riii warmherziger Freund und überall, wo 
er schied, blickten ihm weinende Äugen nach. Und jetzt, nach 
seinem letzten Scheiden, beseelte nur d ir  eine Gedanke die große 
S c h a r  derer, die ihn kannten, achteten, schätzten und liebten, 
daß er viel zu früh gegangen sei. D m  Leichenkondukt führte 
an S te lle  des H errn  P rä la te n  des S t i f leS ,  den Krankheit an 
daS Z im m er fesselt, der hoch. H e r r  P r ä l a t  G r ü n z w e i g  aus 
S t .  P ö lten  und die letzte Einsegnung nahm M onsignore  H  ö l l » 

r i c g l  a u -  H aag , ein treuer Freund des Verstorbenen, vor. 
Außerdem waren in dem Leichenzuge, dem 7 0  Priester bei­
wohnten, zu bemerken: der hochw. B ru d e r  de» Verblichenen
P. Dominik F r ö s c h l  ( P f a r r e r  in Krennstetten), die Vertre ter  
der übrigen S t i f tsp fa r re ie n ,  die hochw. H erren  Dechante S  ch m i d 
au s  Peuerbach und A c k e r t  a u s  S t .  F lo r ian ,  der P r i o r  
des S t i f t e s  Melk, Konsistorialrot Professor W i e s e r  und 
Kooperator B  r  i n n i ch a u s  Waidhofen, P f a r r e r  H  o ch st ä  t t e r  
a u s  S t .  Peter. Professor D r .  Rudolf  S c h  a c h i n g  e r  au s  
Melk, die S t if tSkapitu la ren  Egyd H  a i d v o g l und Bonifaz 
Z  ö ß aus  KremSmünster und die Vertretungen mehrerer F rauen ­
konvente. Von den vielen weltlichen Teilnehmern seien erwähnt 
der k. k. S ta t th a l t e re i r a t  B a r o n  L e d e r e r  a u s  Amstelten, 
R e ichsra ts -  und Landtagsabgeordneter O b e r n d o r f e r  au s  
Weistrach, G r a f  S e g u r ,  die k k. Beamtenschaft und S t a t i o n s ­
vorstand B a u e r  a u s  S t .  Pe ter  in der Au, die Bürgermeister 
und B e irä te  der M ark t-  und Dorfgemeinde, Veteranen-, Feuer­
wehr-, Arbeiter- und G^sellenverein, sowie die S tud ierenden  de« 
k. k. O bergym nasium s und die Schuljugend SettenstettenS und 
eine zahlreiche M enge  Volkes a u s  der hiesigen und allen um ­
liegenden Gemeinden. S ch ier  endlos w ar  der Z u g ,  der den 
Dahingeschiedenen zur G r u f t  geleitete. Diese hat sich über ihn 
geschlossen, er ru h t  nun an der S e i te  seiner vorangegangenen 
M itb rü d e r  und unsere leiblichen Augen müssen seine freundliche 
sympathische Erscheinung leider für  immer vermissen, doch nicht 
so unsere Herzen. I n  diesen wird das Andenken an den guten 
H e r rn  P .  P r i o r  in unverwelklicher Frische fortleben, so lange 
sie schlagen.

W ien , am 10. November 1 9 0 5 .  ( Z u r  H e b u n g  
d e «  F r e m d e n v e r k e h r s . )  I n  der letzten S itzung  des 
Preß-AusschusseS de» „Landesverbandes für Fremdenverkehr" 
teilte der V erbands-Präsiden t  H e r r  O berkura to r  Leopold S te in e r  
mit, daß die Stadtgemeinde gemeinsam mit dem Landesausschusse 
die Herausgabe  eines zunächst für  die M a i lä n d e r  Jn te rn a tw n a le  
Ausstellung bestimmten, auf da» glänzendste ausgestatteten und 
m it  künstlerischem Bilderschmuck gezierten Frem denführers für  
W ien und Niederösterrcich in einer Auflage von 1 0 0 .0 0 0  
Exemplaren in drei Sprachen  beabsichtige. E s  wurden weiters 
verschiedene vom Verbände für die Londoner Ausstellung vor­
bereitete Reklame-Aktionen beraten, so die Auflage eine» M onstre- 
AlbumS mit großen photographischen Ansichten a u s  allen Teilen 
de» Landes und die Aufstellung eines P a n o r a m a s  m it LandschaftS- 
StereoSkopen, das, d?m Geschmacke de« englischen Reisepublikums 
entsprechend, auch eine reiche A usw ah l  von wirksamen J a g d -  
und W intersport-B ilderiz  enthalte» soll. Eine sehr zweckent­
sprechende Neuerung für unsere Residenz wird ein W iener 
F rem dcn-V ergnügungS-Program m  bilden, welche» der Landes­
verband schon in den nächsten Wochen unter Berücksichtigung 
aller für  die Fremden bemerkenswerten künstlerischen V e ra n ­
staltungen und Sehenswürdigkeiten, sportlichen Unternehmungen, 
Feste, Karnevals-Vergnügungen und sonstigen Amüsements der 
G r o ß - S t a d t  in einer Massen-Auflage im I n -  und Auslande 
zur V erbreitung bringen wird. Durch die in der gleichen 
S itzung beschlossene H erausgabe eine- F ü h re r s  durch die S o m m e r ­
frischen und Kurorte  Niederösterreichs stellt sich der Verband 
neuerlich in den Dienst der sich von J a h r  zu J a h r  mehrenden, 
an Naturschöuhciten so reichen Fremdenstationen unsere- Landes.

Aas Waidhofe».
** V o n  -er  Volksschule. Wie u n s  mitgeteilt wird, 

ist bereit- seitens des hohen n -ö. Landesschulrates die B e ­
willigung der Teilung der hiesigen Volksschule und Bestellung 
eines zweiten O berleh re rs  herabgelangt. D e r  k. k. Bezirksschulrat 
wird sich in Kürze mit der F rage  befassen. O b  die Anstellung 
eines zweiten O berleh re rs  noch in diesem oder erst mit B eg inn  
d'S nächsten Schu ljah res  erfolgt, sind wir noch nicht in der 
Lage zu sagen.

** V o m  G esangverein. I n  der am M ittwoch dm  
15. November in W ien abgehaltenen H auptversam m lung des 
n.-ö. S ä n g e rb u n d es  wurde H e r r  N o ta r  D r .  P l a t t e  au s  
Waidhofen a d. I b b s  zum n.-ö. S ä n gc rbn ndeS ra t  gewählt. 
An H e r rn  N o ta r  D r .  P la t te  hat der n.ö. S ä n g e rb u n d  entschieden 
eine ausgezeichnete Aquisition gewonnen.

* M ännergefangvereins-K onzert. Am M i t t ­
woch den 15. November fand unter M itw irkung  des D a m en -  
singchoreS und deS HauSorchesterS im S a a l e  des Hotels „zum 
goldenen Löwen" das zweite satzungsmäßige Konzert des hiesigen 
MewnergesangSvereineS statt. D e r  Besuch w ar  ein so außer­
ordentlich starker, daß der geräumige S a a l  bis  zum letzten 
Plätzchen besetzt war. D a s  P ro g ra m m  w ar  ein ebenso reich­

haltiges a ls  gediegenes. E» enthielt zwei Orchesterstücke, einen 
gemischten Chor und sieben M ännerchöre . U nter  diesen zehn 
N u m m ern  befanden sich sechs, welche hier da» erstemal zur 
Aufführung gelangten, ein Bew eis  de» großen Fleiße», mit 
welchem die beiden Herren Chormeister K l i m e n l und S  ch e n d l 
ihres Amtes walten und wie groß der Elfer ist, den Sängerinnen , 
S ä n g e r  und Orchest.rmitglieder im Dienste deS Vereines an 
den T a g  legen. Gleich die erste P ro g ra m m n u m m er  Ouvertüre  
zur O p e r  „ E u r y a n th c "  von Weber, vorgetragen vom H aus. 
orchester unter M eister Klimem'S vorlr>fflicher Leitung, hatit 
durchschlagenden Erfolg Kapellmeister Kliment wird in seine» 
Anforderungen an das HauSorchester, das, nebenbei bemerkt, 
seine A rbeit  immer in zwei oder drei P roben  leisten muß, 
immer kühner. D ie  O u v e r tü re  zu „ E u ry a n th e "  ist ein Tonwerk 
deS unvergeßlichen K. M a r i a  von Weber, an das sich nur 
hcrvoragendc Orchester heranwagen. W enn u n s  aber das Hau», 
orchester mit einer so brillanten D urchführung  überrascht, wie 
das  beim Konzerte der Fa ll  w ar,  dann m uß m an  einfach sagen: 
„ H u t  ab vor einer solchen Leistung!"  D ie  Ueberwindung der 
technischen Schwierigkeiten in dieser O u v e r tü re  gibt viel Arbeit 
und kostet viel Schweiß, —  wo bleibt nun  auch noch der V o r .  
trag  und alle die anderen kleinen Anforderungen, welche dem 
Kopfe eines so za r t  beanlagten, feinfühlenden Orchesterleiter« 
entspringen, wie die« bei H e r rn  Kliment der Fa ll  is t?  Aber 
das Orchester kann auch stolz sein auf seine Leistung. S ta u n te  
man bei der O u v e r tü re  über die geradezu satanische Fertigkeit, 
mit welcher die Orchestermitglieder ihre In s t rum en te  bearbeiteten, 
so w ar  m an im zweiten Orchesterstück, dem zweiten Satze von 
Beethovens großer C - m o l l - S h n f o n i c  ganz hingerissen von 
dem einschmeichelnden Hauptmotive, da» sich in den verschiedensten 
Varia tionen durch die ganze Komposition zieht. Diese Num m er 
w ar  darnach angetan, den Z u h ö re r  förmlich zu musikalischer 
Andacht zu zwingen, w a s  nach der heiligen R uhr,  die mit Au«, 
nähme einiger unruhiger „Eßbestecke und T eller"  im S a a le  
geherrscht hat, zu schließen, auch der Fa ll  war. D a »  H au» , 
orchester und dessen D ir ig e n t  H e r r  Kliment verdienen ein 
wohlverdientes „ S e p a ra tk o m p l im e n t" .  D ie  M ännerchöre, in 
deren Leitung sich die beiden H erren  Chormeistcr Kliment und 
Schendl teilten, fanden infolge ihrer gediegenen D urchführung 
durchwegs rauschenden Beifall. ES würde schwer fallen, einen 
oder den anderen Chor herauszuheben und zu sagen: der oder 
der hat am besten gefallen. D ie  Chöre waren so glücklich 
zusammengestellt und boten so viel deS Abwechslungsreichen und 
Schönen, daß da die W a h l  schwer fiele. N u r  da» Eine muß 
konstatiert werden, daß die D urchführung  eines jeden der Chöre 
nichts zu wünschen übrig ließ. ES hatte den Anschein, a l s  ob 
sich sämtliche Mitwirkenden verschworen gehabt hätten, an diesem 
Abende dem Publikum  und den Herren Chormeistern eine recht 
große Freude zu bereiten. Alle« klappte, daß es ein Vergnügen 
w a r  und nicht die kleinste Entgleisung trug  sich zu, obwohl 
dies bei einzelnen Chören, wie z. B .  im „Trutzlied" , „ H e im " ,  
„Auf dein W ohl, du rheinische M a i d "  rc., die eine bedeutende 
Zungenfertigkeit voraussetzen, verzeihlich gewesen wäre. Chor, 
So l is ten  und Solis t innen  haben sich wacker gehalten und dem 
Gesangsvereine wieder ein neues Lorbeerblatt für den Kranz 
seiner bisherigen Errungenschaften eingebracht. L ines Umstandes 
aber mag bei dieser Gelegenheit hier erwähnt werden. W ährend 
beim M ännerchore  allgemein die stattliche M itgliederzahl im 
Verhältnisse zu früher auffiel, bemerkte man im Damensing- 
chore empfindliche Lücken, wie sie früher nicht zu bemerken 
waren. ES ist im In teresse  des Gesangsvereines, der von J a h r  
zu J a h r  an ausübenden S ä n g e r n  zunimmt, zu bedauern, daß 
der Damensingchor in dieser Beziehung den Krebsgang geht. 
W i r  haben hier eine große Anzahl von F rau en  und Mädchen, 
die recht gut dem Damenchore beitreten und darin  auch ganz 
Hervorragendes leisten könnten. ES wäre schade, wenn der 
Dainensingchor, der bei unseren Konzerten immer eine Zugkraft 
ersten R a n g es  war, am Ende gar das Zeitliche segnen sollte? 
D a h e r  n u r  m unter  frisch dem Damenchore beigetreten! ES 
dürfte übrigens in dieser Angelegenheit ohnedies eine Aktion ein­
geleitet werden. Z um  Schluffe dürfen w ir  aber doch nicht ver­
gesst», H e rn  K r u m p h o l z  zu erwähnen. W enn m an bedenkt, 
daß trotz des plötzlichen Andränge» der Besucher alle in ver- 
hältniSmäßig kurzer Zeit abgespeist, Essen und Trinken über 
jeden Zweifel gut waren und auch sonst die Bedienung gut 
funktionierte, so kann man H e r rn  Krumpholz wohl nicht die 
nötige Anerkennung versagen.

** M u sea lverein  für W aid h o fen  a. d. YbbS  
und U m gebung. D e m  Musealvereine wurden in letzter 
Z e i t  teils a ls  Geschenk, teils m it Vorbehalt deS E igen tum s­
rechtes übergeben v on :  d e r  l ö b l .  G e n o s s e n s c h a f t  d e r  
E i s e n -  u n d  M e t a l l g e w e r b e t r e i b e n d e n :  da»
JmiungSschild der Scherenschmiede sowie da» der S t r ieg e l­
schmiede. H e r rn  I g n a z  G  r  o ß a u e r : die Zunftlade  der Zirkel- 
schmi de samt Schriften. H e r rn  A dreas  B ä u m e t :  eine 
kupferne Trinkkan,e  a u s  dem J a h r e  1 7 4 3 .  F räu le in  Jo h a n n a  
N e u b e r :  ein O r ig in a lb r ie f  deS seinerzeitigen Erzherzog- 
J o h a n n  ( J o h a n n  von O r t )  an den M a l e r  H ofm ann  in Wien. 
F r a u  Zäzil ia  von K r  e t s ch m a y e r : das  Abzeichen deS hiesigen 
Taschenfeitelklubs. H e r rn  I .  S t e i n b a c h :  ein verzierter
Schlüssel, Petschaft. H e r rn  Ludwig A i g n e r .  Werk-aufseher in 
K le in -R e if l ing : eine Linzerhaube, ein Steckkamm. H e r rn  Rom an 
H i r s c h l e h n e r :  eine zinnerne Theekanne. H e r rn  Rudolf 
M ä h e r :  zwei Petschafte. H e r rn  F r a n z  R a b e r g e r :  eine 
vierläufige Pistole. H e r rn  J o h a n n  F r i t s c h :  ein WirtShauS- 
schild H e r rn  F ra n z  K u d r n k a :  eine Gedenkmünze. Vom 
l ö b l .  f r e i h e r r l .  A.  von R o t h s  c h i l d  ' s ch e n  F o r s t  a m t :  
eine F ig u r  auS Zinkguß. H errn  K ar l  L e h m a n n ,  W i e n : zwei 
Medaillen, ein Dolch, eine Feuersteinpistole. H e r rn  Anton 
S p a t n y ,  Villach : eine S i lbe rm ün ze .  H e r r  E duard  K r a  u S :  
vier S tück S i lberm ünzen . H errn  G eorg  F ö r s t e r :  acht Stück 
französische Nachdrucke a u s  dem 18. J a h rh u n d e r t .  H e r rn  I .  
H a b e r  st r o h :  drei M ünzen ,  eine Holzpfeife m it Silberbeschlag.
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rrn I g n a z  W i c k e n h a u s e r ,  Opponitz:  ein bemalter Teller. 
: rn  I .  F a b i a n :  neun S tück llRünzen. H errn  Adam 
i t l l n g e r :  neun Bankozettel. H e rrn  Karl  S  t e i n k o g l e r  

i Joscf  S t o c k i n g e r : der Zunftbecher der Zeller Feilen- 
h ier und das  JnnungSschild  derselben, ferner von H e r rn  I .  

: h e n s k y ,  Tischlermeister, ein hölzerner S t ä n d e r  für eine 
stung und ein Konsollbrett.

** Südmark-Kranzlschießen. 5  Kranzl am 13 . N o ­
ll iber 1 9 0 5 .  Gefallene Schüsse 6 6 2 .  1. Best H e r r  K ar l
4 1 1 c r  mit V / a  Teilern. 2. Best H e r r  D r .  E f f e n b e r g e r  

3 ' / a  Teilern. 3. Best H e r r  T  o m a s ch e k mit 5 l /a Teilern. 
eiSprämie H e r r  Z l a m a l  m it 15  Kreisen.

** G ründ un gsfest der Feuerwehr. Am S a m s -  
dcn 11 . d. M .  fand im Gasthofe S tu m fo h l  die Feier des 

jährigen Bestandes der hiesigen freiwilligen Feuerwehr statt. 
1 r  Besuch w ar  ein außerordentlich starker, der B e rlau f  des 

ends ein in jeder Beziehung gelungener. H e r r  Bürgermeister 
iron P  l e n k e r ,  welcher vom H aup tm ann-S te l lve r t re te r ,  H errn  
;naz P ö c h  H a c k e r  begrüßt wurde, beehrte die Festkneipe mit 
icm Besuche und sprach sich über die Vorträge  im heiteren 
ile sehr lobend aus.  D e n  H erren  Anton S w a t s c h i n a  und 

j  ihonn N e u s t  i s t  e r  wurden fü r  ununterbrochene 2 5  jährige 
|  ive Dienstzeit bei der Feuerwehr Anerkennungsdiplome über- 
r  cht. Z u m  Gelingen des h e i t M  Teiles hat H e r r  Fritz T i p p e l ,  
i ser heimischer Dialektdichter, das  Meiste beigetragen. S e in e  
! irträge erzielten oft stürmische Heiterkeit. H errn  Rudolf  
i e i c h e n p f a d e r ,  welcher die M alere ien  für  das G a r te n h a u s  
l orgt hatte, gebührt ebenfalls D ank  und Anerkennung. D ie  
i r r e n  Leopold S c h a u s b e r g e r  und F ra n z  B ö s c h  t n g e r  
t reuten die Z u h ö re r  durch gelungene Kouplets. E in  Q u a r t e t t  
I r Stadlkapelle  besorgte in ausgezeichneter Weise die Zwischen- 
l lsik sowie die B egle itung der Couplets. D e r  Abend verlief 
i ßcrst am üsant und befriedigte alle Anwesenden auf das Beste.

** K ath . Gesellenvereins-Theater. D ie  am 
| onntag den 12 . November vom kath. Gesellenvereine ver- 
, staltete Aufführung der beiden Theaterstücke: „ D e r  Wildschütz" 
i er „ D e r  B a d e r  auf der G e m sjag d "  und „ E in e  verunglückte 
! rau tw erbu ng"  erfreute sich eines ausgezeichneten Besuches und 
i nieten die Darste ller  reichen, wohlverdienten Beifall. Einem 
I ^geäußerten Wunsche entsprechend, findet S o n n ta g  den 19. No» 
1 mber um  % 4  U hr  nachmittags eine zweite Aufführung statt.
1 ta t t  des zweiten Stückes „E ine  verunglückte B rautw erbung"- 
i langt der einaktige Schwank „E in en  T a g  B a r o n "  zur Auf- 
j hrung. Preise für K inder :  Sperrsitz  4 0  Heller, 1. Platz 
: )  Heller, 2. Platz 2 0  Heller, S tehpla tz  10  Heller. F ü r  
i :wachsene wie gewöhnlich.

"  V o n  der k. k. B a h n erh a ltu n g s-S ek t io n  
Kaidhofrn a. b. A b b s  erhalten w ir  unterm  16. November 
>05 folgende Zuschrif t :  I n  Folge mehrtägiger heftiger Regengüsse 
ib Frostwetter ist im Kilometer 3 3 %  zwisch'n Kröllendorf 
>d Ulmeefkld am 16. November 1 9 0 5  um 8 U hr 3 0  M in u ten  
tm i t ta g s  das M a te r ia l  der Kröllendorfer-Lehne in Bewegung 
ra icn  und hat einen T eil  d i r  M a u e r  mitgerissen, so daß die 
trecke auf 3 5  M e te r  Länge und 4  M e te r  Höhe verlegt 
arde. D e r  GüterzugS- und Schnellzugsverkehr wurden über 
e HilfSroute S t .  V a len t in— Klein-Reifling geleitet und der 
ersonenverkehr durch Umsteigen aufrechterhalten. D ie  Behcbungs- 
rbeiten werden m it 1 2 0  M a n n  T a g  und Nacht geleitet und
irfte der Verkehr in 2 — 3  Tagen  wieder norm al  aufgenommen
erben können. Unfall  hat sich keiner ereignet.

** Posta lisches. D ie  P r a x i s  der Postäm ter  bei B e -
mdlung von gedruckten, auch mit dem Aufdrucke „Drucksache"
rsehenen, jedoch schriftliche M itte ilungen oder andere bei Druck» 
chen nicht gestattete Zusätze und dergleichen enthaltenden Karten 
>n der F o rm  und G rö ß e  der Korrespondenzkarten entbehrten 
Sher der Einheitlichkeit und bot dem Publikum A nlaß  /zu  
anchrrlei Beschwerden. T e i ls  wurden solche Karten von der 
ostbeförderung gänzlich ausgeschlossen, teils a ls  ungenügend 
anlierte B riefe , teils nach den Bestimmungen für Korrespondenz- 
irten behandelt. D ieser  Verschiedenheit wird durch eine vom 
k. H andels -M in is te r ium  erlassene Verordnung, betreffend ge­

ruckte Karten in Korrespondenzkartenform mit schriftlichen 
Ritteilungen und dergleichen, im In teresse  des Publikum s ein 
iibe gemacht und werden solche Karlen allgemein den Taxe- 

estimmungen für Korrespondenzkarten unterworfen. —  In fo lge  
er eingetretenen Verkehrsstörung wird daS P .  T .  Publikum 
ufmerksam gemocht, daß Postpakete bis längstens % 4  Uhr 
ufgeliefert werden müssen, wenn dieselben keine Verspätung 
cleidcn sollen.

. ** Fenerlärm. D o n n e rs ta g  nachts gegen 11 Uhr gab 
er Turm w ächter  Landfeuersignal O b erha lb  der Villa B  l a t m - 
ch e i n brannte  ein zum Bauernhause S c h n e c k e n l e i t  n e r  
ehörigcs D ö rrhäuschen .  V on der S t a d t  konnte man bas 

i rennende Objekt recht gut beobachten. D a  die ganze Umgebung 
n eine dichte Schneedecke gehüllt ist, hob sich da» brennende 

I Objekt sehr scharf ab. D ie  ersten Schläge der Feuerglocke riefen 
natürlich überall Schrecken hervor.

** Schneefall. I n  der Nacht von Mittwoch auf 
D onnerstag , sowie D o n n e r s ta g  selbst schneite es so stark, daß 
iie ganze Gegend einer echten Winterlandschaft glich D ie  Aeste 
liegen sich unter der Last der Schneemassen. I n  den höheren 
SebtrgSlagen liegt der Schnee schon so hoch, daß vielfach der 
Lerkehr gestört ist. E s  scheint doch, daß cs Heuer einen strengen, 
chneereichen W in te r  geben wird.

** Gräber-Frevel. I n  der vorigen N u m m er unseres 
g la tte»  brachten w ir  unter dem T ite l  „ G r ä b e r  F reve l"  eine 
Rotiz, in welcher w ir energisch gegen die B lum en-  und B la t t -  
iflanzcndiebstähle am hiesigen Friedhofe S te l lu n g  nahmen. D ie  

! perren  G ä r tn e r  R o f f o l  u n d D o b r o w s k y  teilen u n s  mit, 
>aß auch ihnen schon wiederholt B lu m e n  und B lat 'p f lanzen  
ibhanden gekommen oder von mutwilliger Hand  beschädigt 
vurden. W enn w ir  in der Notiz sagten, daß diese Diebstähle 
nöglicherweise einem Geschäftszweige dienen könnten, so wollte

damit gesagt sein, daß m an die gestohlenen Sachen  möglicher­
weise veräußere. D a ß  damit die beiden Herren G ä r tn e r  n i c h t  
gemeint sind, liegt wohl klar auf der Hand.

** D ie  Quadrille- und W alzertänze-Proben
finden anläßlich des am 6. J ä n n e r  1 9 0 5  stattfindenden Elite* 
Eifenbahner-Balles von nächster Woche an jeden M ittw och abends 
7 ä 8  U hr in H e r rn  B o g n e r s  G asthaus  (E xtraz im m er)  in 
Unter-Zell statt.

** G efunden wurde ein Geldtäschchen m it  I n h a l t  
und ein goldenes Ringlein . Z u  erfragen in unserem Geschüftslokale.

** B ew äh rtes  H ausm ittel.  W i r  machen auf  die A n n on ce  
„ H e r b a b n h s  Unterphosphorigsaurer K a l k - E i s e u - S i r u p "  in der heutigen  
N u m m e r  unseres  B l a t t e s  aufmerksam. D i e s e s  P r ä p a r a t ,  ein seit 3 6  J a h r e n  
eingeführter,  ärztlich erprobt und em pfohlener  g f r u f t  j i r u p ,  wirkt husteu-  
stillend und  schleimlösend, sow ie  Appeti t  und  V e r d a u u n g  a nregend;  durch 
seinen G e h a l t  an  Eisen  und lös l ichen P h o s p h o r - K a l k - S a l z e n  ist c s  Überdies  
für die B l u t -  und K nochenbi ldung sehr nützlich. H e r b a b n h s  K a lk - E i s e n - S y r n p  
w ir d  auch v o n  K indern vorzüglich vertragen.

Straf-Cbronik
des k. k. KreisgcridNes 51. Pölten.

Urteile. Am 8. d.: Holzer Josef, Holzarbeiter au s  
Puchenstuben, Verleumdung, 1 M o n a t  schweren Kerker. W allner  
Anton, Knecht a u s  Rosenau, V eruntreuung . 6 Wochen Kerker. 
Engleitner Karl ,  Holzknecht au s  Kammcrhof, Uebertretung der 
Trunkenheit, 1 M o n a t  schweren Arrest Langreiter Karl ,  Knecht 
au s  Amstetten, Diebstahl, 1 M o n a t  schweren Kerker. Lackner 
Ferd inand , Holzschuhmacher, au s  Kirchdorf bet S t .  Valentin , 
B e trug ,  freigesprochen. Heidinger Josef, T aglöhner aus  M a n n e r s ­
dorf, Pö lz inger Anton, Knecht au s  M a n n e rs d o r f  und E rber  
Anton, WtrtschaftSbcsitzer a u s  M a n n e r s d o r f ;  alle drei wegen 
schwerer Körperbeschädigung, freigesprochen.

E i n b l e n d e t .
( F ü r  F o r m  und I n h a l t  ist die S c h r i f t l e i t u n g  nicht v e r a n t w o r t l i c h ) 

mm |  .  a  a « v. 6 5  Kreuz .  b i s  fl. 3 - 7 0  P. M e t e r  für
I  0 U  a r s l - b e m e  B l o u s e n  u .  R o b e n .  F r a n k o  u n d  s c h o n
1 M  v e r z o l l t  i n s  H a u s  g e l ie fert .  R>ick>e
M u s t e c a u s w a h l  u m g e h e n d .  S  e i d e u - F  a b r i k H e n n e b e r g ,  Z ü r i c h .

W M L ..

natürlicher 
& a l k a l i s c h e r

SKaEWMti
als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in allen 
Krankheiten der Ä t h m u n g s -  und V e r d a u u n g s o r g a n e i  
bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrh. Vorzüglich füc Kinder, 

Reconvalescenten und während der Gravidität 
( B e s t e s  d i ä t e t i s c h e s  u .  E r f r i s c h u n g s - G e t r ä n k .

D er S to lz  je d e r  H a u s­
frau I s t  e in  g u te r  Kaffee.

sollte bei Bereitung des täg­
lichen Kaffee - Getränkes in 
keinem Haushalte mehr fehlen.

M an v e rla n g e  n u r  O rig in a lp ak e te  
m it dem  N am en «K ath reiner«  u n d  
k a u fe  n ie, w as offen zugew ogen  w ird .

F. Berlyak's d ire k t  im portie rte

C ey lo n -T e e  
= Sorten
hocharom atisch, feinschm eckend, a lle  
anderen T ees in Q ualität w eitau s über­
treffend, im P reise bedeutend b illig er .

Nur bei Bezug von mindestens 1/ i K ilo :
B ro ck en  P e k o e  G o l d t y p e .......................... per Kilo K 12.—
F in est O ran ge P e k o e  „ „ 10.50
F low ery  O ran ge P e k o e ...................................  » 9 .—
P e k o e ................................... per Kilo K 8.50, K 7.50, „ 6  50
M oning  ............................................per Kilo „ 7 50
O ran ge P e k o e ................................... per Kilo K 10.—, „ 7 .—
P e k o e  S o u c h o n g ..................................................per Kilo „ 6.40
O tlery  P e k o e .................................................. .........  ,  » 6 .20
B ro ck en  T e a .................................................. .........  „ » 6 .—
T ea  alla P e k o e .................................................... „ „ » 5.60
S o u c h o n g  .  n 5 .—
B ru c h te e  la., vollkommen staubfrei . . „ „ „ 4  —
B ru ch tee  Ha., „ „ ■ • * „ * 3.60

Zum Versuche Pakete zu 6 und 10 D kg. zum Frei 
von 40, 60, 80 und 90 Heller, Kronen 1.— und 1.40.

O  r i  g ’i n .  a .1 - 1 ?  s i c I s ’U .ie i g 1
(Vs K ilo  P a k e te )

S o r te  f e i n ............................................................................ > K — .80
„ h o c h f e in .......................................................................  * — 90
,, fe in st . . * . . . . . . . . . . n n 1*

Auf Verlangen Broschüren über die vorzüglichen Eigenschaften 
dieser Tees und ausführliche Preislisten über sämtliche Spezialitäten 

gratis und franko.
Provinzversandt nur gegen Nachnahme.

Etabliert 1864 f .  B ß M y a k  Telephon3729

W ien
I. Verlängerte Weihburggasse Nr. 27

C n t l i ä l t  " b e s t e

V o l l s t ä n d i g s t e s

5?u Ve r s u c h s z w e c k e  h a l b e  Dö s e n a T  
Den PT.Hebammen s t e h e n  P r o b e d o s e n  u .B ro schür^ßratW  

zur Verfügung im Cenfral-Depüt F. B E  R LYA K , WIEN#**
17. iVeihburc a a s s ß  2 7 ,r “

9 9
Le D£lice“

Cigarettenpapier —  GigarettenhUlsen.

U eberall erhältlich , sa 62-54

General Depot: Wien I., Predigergasse 5.

Kronprinzessin Stephanie-QueUe^

erkannt
  -  jester
^ n a t ü r l i c h e r  a lc a l .

... .SAUERBRUNN
T a fe lw a sse r  e rs te n  R an g es. Bewährtes 
Hei I W a sser  bei den Leiden derAthmungsorgane
ü. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit W e h  
IFruchtsäften u.s.w. V orräth ig  in allen Mineralwasser! 
I l m d l u n g e n ,  A p o t h e k e n ,Hotels,Restaurationen etc.

rauptniederlage für Waidhofen und Umgebung bei den H «nea J f ( H *  
P au l, Apelheker, G o ttfried  F riee W itw e, ~

Verlangen Sie
llla str . P re isk u ra n t der

Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

H UG O  P O L L A K
's "  W I E N ,  V I .  W a l l g a s s e  8 4 ,

B ill ig e s  schönes L icht ohne In s ta l la t io n  und Gefah' 
869 Verbrauch 1 %  kr. per S tu n d e .

3
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Günstigste Kapitalsanlage: 
Wieseißurger 

ffirauerei-Slütien.
P re is  pro Stück K 210.—  suzflglich leasender  Zinsen. 

B W * Letzte Dividende K 12 —  =  5 8A Verzinsung. "W E
Die Wic^tiburger Brauerei-Aktien-Gesellschaft umfasst folgend« 

Brauereien: Wreselburg a. E , Kreme und Pottenbrenn, Behleeebraueref 
Kröllcndorf, sämtliche in NiederSeteeietoh.

Zu beziehen durch die

Wiener Wechselstuben-Gesellschaft Kapnn & Co.
W i e n ,  I .  N e u e r  M a r k t  8  (Mezzanin).

Vate|g^r
Vom Sückertisch.

D e r  S t d m a r k - K a l e n d e r  s i e  1906 ist n u n m e h r  erschienen.  
D e r  I n h a l t  des  J a h r b u c h e s  ist außerordentlich reichhaltig.  E s  enthält  
folgende Aufsätze: „ A h n e n  und E n k e l -  v o n  K. SB. G a w a l o w s k i ,  „ D i e  
Kaisergräber v o n  S p e y e r "  von  D r .  F .  Khell ,  „ D i e  neuen  A lp en b ah n eu  
O esterreichs" von  L. v. B e r n u t h ,  „ I n  eigener S c h l i n g e "  v o n  K. B ienenste in ,  
„ P a u l u s  O d o n t iu S ,  e i»  protestantischer H e ld "  v o n  E .  v C ö l ln ,  „ D a s  
deutsche V o lk s l i e d "  von  A .  N a a f f ,  „ D e r  A h o r n b a u m  a m  M illstättersee"  
v o n  F .  K ordon ,  „ E i n  M ä r t y r e r  der deutschen S a c h e  in S ie b e n b ü r g e n "  von  
A .  O h o r n ,  „ D i e  T ätigkeit  der a lp in en  V e r e in e  in K ä rn ten "  v o n  L. J a h n e ,  
„ A n a sta s iu s  G r ü n "  v o n  D r .  F .  Gotisch ,  „Verschenkt" v o n  A .  Gitschtaler,  
„ D i e  letzte römisch-deutsche Kaiserkrönung in  R o m  a m  1 9 .  M ä r z  1 4 5 2  und  
die erste deutsche K a i s e r w a h l  a m  1 8 .  J ä n n e r  1 8 7 1 " ,  „ D i e  G ew e r b c fö r d c r u n g  
in  Oesterreich" v o n  D r .  P .  H o f m a n n  v o n  W e l le n h o f  „N aturschönheiten  
für a l le"  von  I .  G o l f e r ,  „ D i e  JahreSrückschau", eine große A n za h l  schöner 
Gedichte  v o n  O ttokar  Kernstock, F r .  v. Holzhausen ,  A .  N a a f f ,  F e l ix  D a h n ,  
Goltsch, G a w a l o w s k i ,  G r e i f  und eine A n za h l  prächtiger B i l d e r .  D e r  K alender ,  
ein  deutsches F a m il ie n b u c h ,  kostet n u r  1 K ro n e  und ist in der hiesige» B u c h ­
h a n d lu n g  des H errn  J u l i u s  W e ig e n d  vorrät ig .  D i e  geehrten M itg l i e d e r  
w erd en  h iem it  darauf  aufmerksam gemacht und einge laden ,  den Kalender  
zu beziehen.

B r a m l e n k a l e n d e r .  D e r  Erste  a l lg e m e in e  B e a m i e n - B - r e i n  in  
W i e n  I „  W i p p l i n g e r f l r a ß e  N r .  2 5 ,  versendet soeben B u r e a u w a u d k o l e n d e r ,  
T aschenkalrnder u n d  K a len d erk ar len ,  die 'h rer  künstlerischen A u s f ü h r u n g  
u n d  ihre»  in teressanten  I n h a l i e r  w e g e n  B e a c h tu n g  v erd ien en .  D e n  a u f  
chrom olith ograp h isch em  A a g e  In 1 4  F a r b e n  hergestellten B u r e a u w a n d -  
kalender ziert e ine  sehr ge lu n g e n e  Ansicht v o n  M a y r h o f e n  i m  Z i ^ e r t a l ;  
d a s  K a le n d a r iu m  de» W an d k alen d er»  ist übersichtlich geordnet ,  die U m ­
r a h m u n g  desse lben geschmackvoll a u s g e f ü h r t ;  der T aschenkalender t r ä g t  a u s  
der Umschlagseite e ine b ildl iche D a r s t e l lu n g  der J a h r e s w e n d e ,  w i e  der  
G e n i u s  de« n eu e n  J a h r e »  u m  die M it tern a ch tss tu n d e  den Z e i g e r  der Uhr  
i n  d a s  k o m m e n d e  J a h r  h in ü b erz ieh t ;  der K a le n d e r  ist sehr handlich ,  läßt  
sich in  der Brieftasche b e q u e m  u n te r b r in g e n  u n d  e n t h ä l t  nebst dem  
K a l e n d a r i u m  wichtige  D a t e n  über  den B e a m t e u - B e r e i n ;  die Kalenderkarte  
ziert  a u f  der V ord erse ite  e in e  in  b u n te n  F a r b e n  a u s g e f ü h r t e  allegorische  
D a r s t e l l u n g  der E n tw ic k lu n g  de» B e a m t e u - V e r e i u e s ,  a u f  der z w e i te n  und  
d r it ten  S e i t e  befindet sich da» K a le n d a r iu m  u n d  a u f  der v ier ten  S e i t e  
fü r  jeden S t a a t » .  u n d  P r i v a t b e a m t c n  w i s s e n - w e r t e  M i t t e i l u n g e n  über  den  
a l lg e m e in e n  B e a m t e n - B e r e i u .  W an d k a le n d e r  w e r d e n  z u m  S e lb s t k o s t e n p r e i s  
v o n  8 0  H e l le r  fü r  da« S t ü c k ,  T aschenkalender u n d  K alenderkarten gegen  
E in s e n d u n g  v o n  1 0  H e l ler  p er  S t ü c k  j e d e r m a n n  b e r e i tw i l l ig s t  v o n  der  
Z r n t r a l l e i t u n g  de» B e a m t e n - V e r e i n c «  zugesendet.

D i e  „N euesten Erfindungen und E rfahrungen", 
welche bereits  im  X X X I I .  J a h r g a n g  erscheinen, bieten e ine  F ü l l e  der 
wichtigsten  praktischen E r f a h r u n g e n ,  sie find e in  R a t g e b e r  auf  al len  
praktischen A r b e i t sg e b ie te n ,  den Technikern u n d  I n d u s t r i e l l e n  e in  u n r n t -  
entbeh r l ich ,»  H a n d - ,  H i l f « »  und Nachschlagebuch.

„ D er  S te in  der W eisen"  veröffent l icht  in  dem kürzlich er-  
schi .neuen 2 0 .  H e f te  (de« 1 8 .  J a h r g a n g e « )  e ine  u m fa n g r e ic h e  A b h a n d l u n g ,  
betreffend die „ N e u c u  E n t h ü l l u n g e n  ü b e r  da» Leben der S e e l e "  a u f  G r u n d  
de» v o n  d em  bekannten W ie n e r  P sy ch o lo g en  D r .  H e r m a n n  S w o b o d a  ent  
deckten „ G e s t tz e «  der P e r io d iz i t ä t " ,  d. h. e ine B e s c h a f fe u h e i tS ä n te r u n g  de«  
O r g o n i S m n » ,  die v o n  entscheidendem E inf lüsse  aus alle  unsere  S t i m m u n g e n ,  
Lust.  und U nlu stges l lh le ,  ja  se bst a u f  psychisches B e f in d e n  u. f. w .  ist.  
U n g e a h n t e  Einblicke in  seelische V o r g ä n g e  w erd en  d a m it  eröffnet .  A n d e r e  
l e s e n s w e r t e  B . i t r ä g e  der t r e f f l i c h n  populärwissenschaft l ichen R e v u e  be­
h a n d e ln  „ D i e  B a n a n e  a l s  N ä h r p f l a n z e " ,  „ D i e  E n tw ick lu n g  der G e o l o g i e  
i m  1 9 .  J a h r h u n d e r t " ,  „ D i e  klimatischen V erhä ltn isse  der R iv e r a " .  n a tu r -  
wissenschaftliche T h e m e n  ( D e u t s c h la n d s  E n e r g ie q u e l le n ,  R a d i u m  und  
D i a m a n t ,  F r o s t la u b sa l l ,  unterseeische K ora l len r if fe  rc.) u n o  technische M i t -  
t e i lu n g en  (elektrische K ette n sc h w e iß u n g ,  B a u p l a n  des P a n a m a k a n a le S ,  
S c h n c l le js igsab r ik at ion ) ,  wissenschaftliche G e o p la s t ik ,  zahlreiche N o t iz e n  
„ F ü r  H a u »  und H o f"  rc. V i e l e  instruktive  A b b i ld u n g e n  beleben den ab-  
w echslungsre ichen  T e x t .  P r o b e n u m m e r n  der verdienstlichen H a lb m o u a tsc h r i f t  
g ib t  jede B u c h h a n d lu n g  ab.

B r o c k h a u S '  J n b i l ä u m s » G e s r h « n k  an  d a s  deutsche V o lk  
kann m a u  da« erste H e f t  de» K le in e n  K o n v e r s a t io n s le x ik o n  n e n n e n ,  da«  
zur F e i e r  des  lOO jä h r ia e n  B es teh en »  der F i r m a  soeben a u S g e g e b .n  w o r d e n  
ist.  E i n e  köstliche Festgabe,  e in  M eis te r w e r k  in  T e x t  und A b b i ld u n g e n  und  
K arten ,  e in  unentbehrlicher H aulschatz  f ü r  jeden G e b i ld e t e n .  E »  erscheint 
in  6 6  wöchentlichen H eften  zu dem  g e r in g e n  P r e ise  v o n  je 3 0  P f  ,  ist 
also jeder B ö r s e  erreichbar. D a »  erste H e ft  en th ä l t  3 2  S e i t e n  T e x t  und  
2  S e i t e n  T e x t b c i l a g e » ,  e in  re izende? A q u a r e l l  e in er  slldwcstasrikantschen  
Lands d o s t ,  e ine  K a r te  v o n  B r a n d e n b u r g  und  S a c h s e n ,  die —  ein neuer  
G edanke —  «ns der Rückseite G e b ir g e ,  N ie d e r u n g e n ,  H ä u se r  u n d  K u n s t ,  
b a u te n  des  betreffenden G e b ie te «  en th ä l t  und  e ine  T a f e l  m i t  A u t o m o b i l e n ,  
v o m  a l ten  T a m p f w a g e n  b i»  zu de« K aisers  e legan tem  T ö f f - T ö f f .  W i r  
können n u r  s a a e n :  G e h e t  h in  u n d  k a ufet;  n ie m a n d  w ir d  in der W o h n u n g  
u n d  im  K o n t e r ,  in  der A rd e i iS s tu b e  u n d  im  V ere in S lok a lc  den K leinen  
B rockhau« ,  den f ixen, f in d ig en  B e r a t e r  u n d  F r e u n d ,  verm issen w o l l e n .

D e r  W e g .  D i e  siebente N u m m e r  der soeben im  W ie n e r  V e r la g ,  
W i e n ,  I X . ,  Garell igasse  2 ,  erschienenen neu en  Wochenschrift für  P o l i t ik ,  
V olkswirtschaft  und  K u ltu r  „ D e r  W e g "  bringt folgende B e i t r ä g e :  D e r  
blutige  K a m p f  u m s  a l lgem eine  W ahlrecht  in  B ö h m e n .  V o n  P r o s .  T .  G .  
M a sa ry k .  —  Altösterreichisch. V o n  Richard Charmatz.  —  D i e  Gewerbegesetz.  
Novelle .  V o n  H o fra t  P a u l  F r c ih .  v o n  Hock. —  D i e  achtzigjährige R e v o lu t io n .  
V o n  K a r l  M o r b u r g e r .  —  N ot izb u ch .  —  D e r  V e r e in  „ N a t i o n a l e  A u t o n o m ie " .  
—  Tagebuch .  V o n  t  e r m a n n  B a h r .  —  Nachdenkliches.  (M ä r c h e n .  —  
D i a l o g . )  V o n  B e l i a l .  —  D i e  S c h u l e  des  S t a a t s b ü r g e r s .  (Ueber da«  
V e r h ä l t n i s  zwischen A b geordneten  und  W ä h le r n . )  P r e i s  der einzelnen  
N u m m e r  2 4  H el ler ,  pro  Q u a r t a l  3  K ronen .  Z u  haben in al len  B u c h ­
h an d lu n g e n ,  Zeitungsverschlcißen und direkt bei der A dm inistrat ion .

A u S  d e m  v i e l , e i l i g e n  I n h a l t  de» soeben erschienenen sechsten  
H efce«  der Zeitschrift fllc H a u S h a l ' ,  M a d e ,  K in d e r g a r te r o b e ,  W ä sä -e  und  
H a n d a r b e i t e n  „ D a s  B l a t t  der H a a « f r a u "  ( V e r la g  v o n  Friedrich S c h i r m e r ,  
W i e n  I . ,  R o sen b u rjen s tra ß e  8 ,  S t u b e u r i n g ) ,  seien h erv o rg eh o b en :  „ G e »

danken einer  D i l e t t a n t i n  über  den D i l - t t a n t i t m n »  in der M u s ik "  von  
Fritze von  M e i b o m .  „ K i n d e r a u s s a g e n "  von  K la ra  S t e r n .  B r e S l a u ,  ein  
prackttvoll  i l lustr ierter  Aussatz über „ B o l l s r i s u r e n "  und  eine W eihnacht» ,  
a n fs ü h e n n g  für  K le in ere  u n d  G r ö ß e r e  „ D e *  S t e r n l e i n "  m i t  i 'h lr e ic h e »  
A u f n a h m e n .  D i e  A u f f ü h r u n g  w e r d e n  M ü t t e r  m i t  besonderer F r e u d e  de 
g r ü ß  n ;  die K inder  l a b e n  Z e i t  sie zu lernen u n d  kosten dabei die V o r ­
freu d en  de« Weihnacht«seste« 'durch. D i e  praktische S e i l e  ist w r tr e te n  durch 
die s tändigen R u b r i k e n :  , , W a «  sollen w i r  k o chen?"  m i t  Küchenzettel und  
R ezepten ,  E r w e r o v iL U g k e t t ,  F r a u e n le b e n  und  F r a u e n a r b e i t ,  H a u » ,  und  
Z i m m e r g a r t e n  u n d  H a u s t i e r e .  F ü r  U n te r h a l tu n g  sorgen die gr o ß e n  R o m a n e  
v o n  A u g u ste  Hauschner u n d  R e i n h .  O r t m a n n .  D e r  M a d e t e i l  b r in g t  d i e s m a l  
da« N eu es te  in  D a m e n g a r d e r o b e ,  K in d e 'g a r d e r o b e  u n d  Wäsche au der 
H a n d  v o n  3 9  prächtigen A b b i ld u n g e n .  ( S i n t e r n  H efte  beil iegender S c h n i t t -
m u ste r b o g e n  so w ie  ritte w e i te r e  N u m m e r  der J u g e a d b e i la g e  » D a «  B l a t t
der j u n g e n  M ä d c h e n "  ver v o l l s tä n d ig e n  da« H eft ,  da«  z u m  P re ise  von  
* 0  H e l le r  wöchentl ich  w ahrl ich  nicht teuer bezahlt ist. D ie se «  sechste Heft  
enthält  auch die A b b i l d u n g  einer John'schen V o l ld a m p f-W a s c h m a s c h in e  m i t  
O f e n  u n d  sonst igem  Z u b e h ö r  im  W e r t e  v o n  1 2 5  K r o n e n ,  b i-  d e»  fü n fte »  
P r e i s  fü r  die L ösung  einer im  ersten Hefte der Zeitschrift er la f fen en  P i e i » .  
a u fg ä b e  b ildet .  M a n  tu t  gut ,  sich zur P r o b e  bei  t e r  P o s t  aus e in  V i e r t e l  
ja h r  zu a b o n n ie r e n  und  die B e s te l lu n g  schnellsten« a u fzu g eb en ,  u m  sich 
an der Lösung dieser u n te r h a l te n d e n  P r e i s a n g a b e  (c* handelt  sich u m  1 0  
G e w i n n e ,  W e r t  z w e i la u se n d v ie r h u n d e r t  K r o n e n  l) b e te i l ig en  zu können.  
D e r  V e r l a g  sendet aus W unsch P r o b e n u m m e r n  kostenlos.

fUis aller Welr.
—  I n  den Krallen des AdlerS. Sine  erschütternde 

S z e n e  wird a u s  Palmnicken (O stp reußen)  berichtet: I n  dem 
P a rk  der K. Bergw erks-V erw altung , der unm itte lbar  am Seebu rg  
liegt, spielten dieser Tage die beiden S ö h n e  K u r t  und W alte r  
des G ä r tn e r s  M ie rw a ld  in einer E ntfernung von etwa 1 0 0  
M e te r  vom Gcwächshause, a ls  plötzlich ein mächtiger S te in a d le r  
herabstieß und sich erst auf den vierjährigen K u r t  stürzte. D e r  
siebenjährige W alte r  stieß einen Schrei  a u s  und w arf  sich gerade 
in drm Augenblick, a ls  der Adler zum zwcitenmale auf sein 
O p fe r  stürzen wollte, auf sein Brüderchen. D e r  Adler stieg noch 
einmal auf, schoß dann m it voller Kraft  herab und packle mit 
seinem Schnabel den älteren B ru d e r  im Genick. O ffenbar  hatte 
er ihn aber nicht fest- genug, den er erhob sich von neuem, um 
aberm als  niederzustoßen. I n  diesem Augenblick kam der V a ter  
mit einem Gewehr herbeigeeilt und ein wohlgezielter S c h u ß  traf  
den Adler, der tödlich verletzt zu Boden stürzte. B  ide Kinder 
haben zum Teile erhebliche Verwundungen davongetragen. D e r  
Adler, der sich zurzeit im Schloßhote l  befindet, hat eine Länge 
von 9 6  Zentimeter und eine Flügelspannung von 2 ,1 8  M e te r .

— E in  fiesuiifenes Kriegsschiff m it 12 
M ill io n e n  M a r s  an B o r d .  A u s Odessa wird gemeldet: 
I m  Krimkrieg wurde in der B a c la a -B a i  ein englisches Linien­
schiff mit 12  M illionen M a rk  an  B o rd  durch die russischen 
Landbarterien zum S inken  gebracht. E in  italienisches Synd ika t  
will nun Versuche machen, das  Schiff  zu heben und es werden 
bereit« Untersuchungen des Boden» an  jener S te l le  vorgenommen. 
D ie  Arbeiten leitet I n g e n ie u r  Restucci, der Erfinder eint« 
A pparates  für  unterseeische O p era t ion en .  Restucci erklärt, er 
habe alle Hoffnung, daß sein Unternehmen gelingen werde. 
S o l l te  es ihm glücken, das Schiff  zu heben, so erhält 
daö S y n d ik a t  ein D r i t te l  der an B o rd  befindlichen 12  
M il l ionen  M ark .

— Eine M enagerie unter de« Hammer. 
D a s  Auktionslokal, in dem der bekannte Menageriebesitzer S a n d e r  
jüngst in London seine T iere  feilbot, w a r  gleichsam in eine 
M enagerie  verwandelt. D e r  Besitzer pries selbst mit tönender 
S t im m e  seine T ie re  an  und ließ sie ihre Kunststücke vormachen. 
D a  w ar  „ J i m y ,  der Preisboxer der W e l t" ,  der fü r  7 0 0  Kr osten 
fortging und feinem neuen Besitzer mit den Hufen sogleich liebe­
voll in s  Gesicht fuhr. D a  w a r  „ S a la m a n d e r ,  da« berühmte 
Kriegspferd", das  eine lange Treppe hinaufging, wobei Feuer» 
werk abgebrannt und Schüsse abgegeben wurden. S e h r  jvenig 
bezahlt wurde fü r  einige Kamele, von denen S a n d e r  e rhär te ,  
sie seien die schönsten im Reiche. D e r  berühmte Elesavt N egu r  
brachte 2 1 0 0  Kronen. D i r  schönen Vollblutpferde, selbst die, 
die den „sterbenden S o ld a te n *  spielen konnten, mußten sehr 
billig losgeschlagen werden.

—  B on  der „schwarzen Hand*. Au« New-Aork 
wird berichtet: E in  I t a l i e n e r ,  d i r  Detektivsergeant Pettosino, 
der große E rfah rungen  in den M ethoden der C am orra ,  Ä a s f i a  
und anderer italienischer Geheimgesell'chasten besitzt, ist jetzt an 
an die 'Spitze einer besonderen Abteilung der New-Aorker Polizei 
gestellt worden, die sich mit Erpressungen und M o r d  beschäftigt. 
Diese sizilischen und kalabrischen R ä u b e r  üben in Nrw-Aork 
eine fast unglaubliche Schreckensherrschaft au s .  D e r  Zweck der 
Geheimgesellschaften ist, wie Petrosino einem Berichterstatter 
gegenüber ausführte ,  zum T eil  politisch; aber hauptsächlich 
handelt eS sich um  Erpressungen. I n  New-Aork gibt e« wenigstens 
5 0 0 0  I t a l i e n e r ,  die auf Befehl der „schwarzen H a n d "  M o rd e  
ausführen , Kinder rauben, um Lösegeld zu erpressen, Bom ben 
werfen und Kaufleute in ihrem eigenen H aust  ermorden. D ie  
„schwarze H a n d "  ist ein direkter Zweig der C am o rra ,  die lange 
in I t a l i e n  bestanden hat, um Erpressungen zu verüben und 
politische M o rd e  auszuführen. Alle anderen Geheimgekellschaften 
in New-Aork, wie die „R o ten  B r ü d e r " ,  die „SocietA dei 
D e l i n q u e n t ! stehen mit der „S chw arzen  H a n d "  in Verbindung. 
B rough ton  B ra n d en b u rg  schreibt im „New-Aork H e r a l d " : 
Dieses entsetzliche S y s te m  hatte zur Folge, daß vom 1. J u n i  
bis zum 1. Oktober durch Geheimemissäre 5 4  Personen getötet 
oder verstümmelt w u rd e n ; ferner wurden sieben D ynam itbom ben 
geworfen und dadurch das  Leben von 2 0 4  Personen gefährdet 
und schließlich wurden über 7 0 0  Versuche gemacht, un ter  B e ­
drohung mit dem Tode Geld zu erpressen. D ie  ersten „S cro cco "»  
Briefe sind rohe Kritzeleien von Schädeln, gekreuzten Armknochen 
unter einem Totenkopf und geheimnisvollen Zeichen mit den 
W orten  „P reparati per la  tua m orte“ (B erei te  dich auf den 
Tod v o r ) !  Diesen W arn ung en  folgen Bedrohungen m it dem 
Messer, Schüsse oder D ynam itbom ben, bi« freiwillig und reichlich 
Lösegeld gezahlt wird. I n  New-Aork f rag t  m an  sich ernsthaft, 
wie lange man diesen schimpflichen Zustand noch dulden soll.

— D ie Abnahme -er wilden Tiere in Indien.
D ie  großen Raubtiere  in In d ie n  scheinen jetzt in entschiedener 
Abnahme begriffen zu sein. Allerdings sind während der letzten 
J a h r e  strenge M a ß n a h m e n  zu ihrer Bekämpfung angeordnet 
worden, weil sie in jedem J a h r  eine erstaunlich große Zahl 
von Menschenleben fordern W ährend m an in Afrika schon 
anfängt, da rauf  bedacht zu sein, auch den größten Raubtieren 
einen gewissen Schutz und Schonung  angedeihen zu lasten, 
damit sie nicht aussterben, ist man in I n d ie n  von einem so 
rücksichtsvollen Entschluß noch weit entfernt. D ie  neuen Verord. 
nungen scheinen recht wirksam gewesen zu fein, denn die Gesamt, 
sterblichk-it menschlicher Wesen durch wilde T ie re  ist im Jahr 
1 9 0 4  auf 2 1 5 7  gesunken im Bergleich zu 2 7 4 9  im Vorjahr. 
D ie  auffallende Abnahme ist in der Präsidentschaft M adras 
und in den vereinigten Provinzen zu verzeichnen gewesen, in 
ersterem Gebiet ist die Ziffer von 4 3 8  auf 2 3 7 ,  im letzteren 
von 4 0 4  auf 1 9 3  herabgesunken D e r  T iger, der bekanntlich ein 
feiges T ie r  Ist, hat  einen verhältnism äßig geringeren Anteil an 
den Todesfällen m it 7 86 .  W ie gewöhnlich w a r  die Sterblichkeit 
auf diesem > gewaltsamen Wege in  Bengalen am  höchsten. 
Beachtenswert ist auch die V err ingerung  in der Z a h l  der Tode-, 
fälle durch Wölfe, die im vorigen J a h r  n u r  noch 2 4 4  betragen 
haben gegen 4 6 3  im J a h r  1 9 0 3 .  I n  den vereinigten Provinzen, 
wo noch die meisten W ö lf e - Hausen, scheinen sie der Ausrottung 
nahe zu fein, denn im vorigen J a h r  wurden n u r  noch' 650 
getötet statt 1 2 0 0  in den früheren. Keine Abnahme, sondern 
sogar eine Z unahm e weist die Sterblichkeit durch Giftschlangen 
auf, die sich im vorigen J a h r  aus 2 1 ,8 8 0  belief, obgleich über
6 5 ,0 0 0  Giftschlangen- getötet wurden.

—  Ludwig XIV. Herz. I n  der englischen Z e i t ­
schrift „ T r u t h "  gibt M r .  Labouchäre folgende merkwürdige 
Geschichte w ieder:  „ O b ers t  H a rco u r t  erzählte m ir  einige Z eit  
vor seinem kürzlich erfolgten Tode, einer seiner Vorfahren . H. 
H arcou r t ,  hätte ein seltsames Abenteuer in seinem Leben gehabt. 
H arcou r t  hatte während der großen französischen Revolution 
in P a r i s  ge leb t ; a l s  er nach London zurückgekehrt w ar ,  leistete 
er den französischen E m igran ten  große Dienste. E in es  Tages 
besuchte ihn ein P r ies te r  der Abtei S a i n t - D e n i s ,  um  sich bei 
ihm fü r  seine G ü te  zu bedanken. AIS Geschenk überreichte ihm 
der ehrwürdige Abb« einen kleinen Gegenstand, der au»  ver- 
schrumpftem und vertrocknetem Leder zu sein schien und den er 
au» der Tasche nahm. „ I c h  gebe I h n e n  h ier da« Herz 
Ludwigs XIV., da« Ich in dem Augenblicke herausgenommen 
habe, al» die Revolu tionäre  die G rä b e r  erbrachen und die Asche 
in alle W inde verstreuten." M e in  Ahne nahm  das Geschenk an, 
das  in der Fam ilie  aufbewahrt und auch den Besuchern gezeigt 
wurde. E ine» TageS nahm  der Bischof von Westminster, M r .  
Buckland, daS .Herz des großen König» in die H and , führte er 
an  den M u n d  und sei es unwillkürlich, sei eS absichtlich, —  
verschluckte er eS, ehe man ihn daran  hindern konnte. D e r  
Bischof starb nach einiger Z e i t  und wurde mit großem P om p 
in der Westminster-Abtei begraben, ohne daß meine Fam ilie  
gewagt hätte, über da» Geschehene zu sprechen. D a s  H erz  ist 
sicherlich im M a g e n  deS Bischofs geblieben und daher liegt das 
H erz  des Ludwigs XIV. in der Westminster-Abtei Im Körper 
eines englischen Bischof» begraben . . ."

* *  E S  s t e l l t  s i c h  o f t  d i e  G e l e g e n h e i t  e i s i ,  t e i  V e r w u n d u n g e n  
e in  g u te #  B e r b a n d m i t t e l  zu suchen a n d  zn  e inpfchieV.  E i n  h ierzu sehr 
gee ig n ete#  u n d  b e w i ih r l -S  M i t t e t ,  w e lch es  in f o lg e  (se in e r  antisepttfchen,  
f ü h le n d e n  u n d  schmerzstil lenden W ir k u n g  zur  V e r h ü t u n g  v o n  E n t z ü n d u n g ^  
dient  u n d  die V e r n a r b u n g  befördert,  ist die in  t i  ganzen  M o narch ie  
b e f lb e t a n n t e  P r a g e r  H a u s s a l b e  a u s  der « p o i h i f e  « s  B .  F r a g n e r ,  f. f. 
H o f l i e f e r a n t e n  in  P r a g .  D a  die S a l b e  selbst bei. j a h r e l a n g e r  A u fb e w a h r u n g  
teilte  V e r ä n d e r u n g  oder E i n b u ß e  ihrer W ir k u n g  ei@ei.kct,  sollte biefeloe  
f ü r  u n g e a h n te  F ä l l e  in  jedem  H a u s h a l t e  v o r r ä t ig  g e h a l te n  w er d e n .

3 t d e  U l o e b c
beginnt ein neue# A b on n em ent auf da# jeden Son n tag  erscheinende

m o d e rn e  fa m ilV m b la tt

UW

k
S p a n n e n d e  R o m a n e ,  Novellen, E rz ä h lu n g e n ,  Humoresken, 

künstlerische u n d  ak tue lle  I l lus tra t ionen .
f a r b i g e  K u n s t b e i l a g e n . ' P r e i s r ä t s e l  1 0 0 0  K r o n e n .
A b on n em en ts Vejäbrig irt Österr.-Ung. K 4 .— , Deutscht. M k. 4 .5 0 , übriges 

A u slan d  Jres. 6 .5 0 , L uxusausgabe auf Kunstdruckpapier jährt. K 5 0 .—
. . .  -  . . .    .
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Nr. 46. Bote von der Mbs? 20. Jahrg^

Warnung?
Ich warne hiemit Jedermann, die üder mich von dösen 

und ehradjchneiderischen Zungen in Waidhofen a. d. Udds 
ausgebreiteten, gemeinen Wgen nnd Verleumdungen weiter- 
Merchhlen, da ich gegen Jeden schonungslos die gerichtliche 
Anzeige erstatten werde.

Al t enmarkt ,  im November 1 9 0 5 .

S t i d l , Pfarrer.

Schicht’s feste

m i t  M arke

„Schw an“
(Schw anseife)

ist die

beste Seife der Welt!

S p ezia litä t  
für Woll- und Seidenwäsche, Spitzen, 
Gardinen, Stickereien und dergleichen, 
sie gibt auch die schönste Weisswäsche.

E in  K ern-Eichen-W asserrad-G rindl
70 Zentimeter Durchmesser, 4s M eter  lang, komplett au f­
montiert m it M etall-Lager ist pre isw ürdig  zu verkaufen. 
Auskunft in der Verwaltungsstelle d. Blattes.

S C H U T Z - M A R K E  S

JULIUS HERBABNYWIEN |Q

H erbabnys Zinlerphosphorigsaurer Q

Katk-Gisen-Srrnp.
D ie s e r  v o r  3 6  J a h r e n  e inge fü h rte ,  v o n  v ie len  A erzten  bestens  

begutachtete und  e m p fo h le n e  B r n s t s i r u p  w ir k t  s c h l e i m l ö s e n d  
und h u s t e n s t i l l e n d .  D u r c h  den G e h a l t  au S i t i e r m i t t e l n  wirkt  
er  a n r e g e n d  aus  den A p p e t i t  und  di e V e r d a u u n g ,  und  
s o m it  b e f ö r d e r n d  auf  di e E r n ä h r u n g .  D a s  f ür  di e B l u t -  
b i l d u n g  so wichtige E i s e n  ist in  diesem S i r u p  in leicht a s s i m i ­
l i e r b a r e r  F  o r m e i n h a l t e n ;  auch ist er durch seinen G e h a l t  an  l ö s ­
lichen P  h o s p h o r .  K  a l k -  S  a l z e n bei schwächlichen K indern  

besonders  für  die K n o c h e n  b i l t u n g  sehr nützlich.
-i--s©sGt=-> A re is  1 Iilafchc K c rö a b n y s  K alk-K ifen-

S i r u p  2 2  50  h, per A ost 40  h m ehr fü r  
P ack u n g .

W arn u n g! W i r  w a r n e n  vor  
den u n te r  g le ichem  oder äh n l ich em  

N a m e n  aufgetauchten,  j e d o c h  
b e z ü g l i c h  i h r e r  Z u s a m m e n ­

s e t z u n g  und  W i r k u n g  von  
u n s e r e m  O r i g i n a l - P r ä p a r a t e  

g a n z  v e r s c h i e d e n e n  ' N a c h a h m u n g e n  u n seres  seil 3 6  J a h r e n  
bestehenden U n t e r p h e, s p h o r i g s a u r e n  K a  l k E i j e  n - S i r u p  s,  
bitten d e s h a lb ,  stets  a u s d r ü c k l i c h  „ H e r b a b n y s  K a l k - E i s e u -  
S i r u p "  zu v e r la n g e n  und d a r a u f  z u  a c h t e n ,  d a ß  d i e  
n e b e n s t e h e n d e ,  b e h ö r d l i c h  p r o t o k o l l i e r t e  S c h u t z ­
m a r k e  s i c h a u f  j e d e r  F l a s c h e  b e f i n d e .

Asseinige Erzeugung und Kauptversandstesse:
Dr. Bellroaoos Apotheke „zur Barmherzigkeit“ ,

Wien, V l l / x  K aise rs tra sse  73 — 75.

B e k a n n t l i c h  w i r d  i n  d e r s e l b e n  A p o t h e k e  „ z u r  
B a r m h e r z i g k e i t "  a u c h  e r z e u g t :

hrrbabnys Aromatische Essenz,
al S s c h m e r z s t i l l e n d e  E i n r e i b u n g  seit 3 6  J a h r e n  vielfach

e r p r o b t  und  b e w ä h r t .
S f te ls :  1 A lacon  2  2 .—,  per J ’osl f ü r  1 e is  3 K la co n s  40  h m ehr fü r  

chmdaüage.

N u r  echt mit obenstehender Schutzmarke.
D e p o t s  bei de»  H erren  A pothekern in W  a i d h o  f e n a .  d. A b b s :
!l1i. P a u l .  A m s t e l t e n :  W . M i t l e r d o r s e r .  H  c r z  o g e n b u  r g : PH.
E- rlich und  G .  P e y r l .  L i l i e n f e l d :  8. G r e l l e p o i s .  M a n k : I .  
W u r z e r s E r b e » .  P i  e l  k: F . L . L inde.  N e  u l e n  g b a ch : K. D ie i e r ic h .  
P ö c h l a r n :  M .  W r a n n .  S  e i t e n st e t t e n : F .  Rejch. S c h e i b b s :
F .  K o l l m a n n s  E r b e n .  S  t. P  ö l t e n : O .  Hassack, L. S p o r a .  A  b b s :

A .  R i e d i s  E r b e n .

Dienstmädchen
mit sehr guten Zeugnissen, das alles arbeiten kann, auch a ls  
Lerkänserin tüchtig, sucht Posten. W e y r e r s t r a ß e  M r .  3 3 .

M arge«, Sonntag, 19. November 1905
Grosser

Gänse- und Entenschmaus
in

Josef N a g l 's  Gasthof (W asservorstadt)
wozu Je d e rm a n n  höflichst geladen ist.

E ine  J a h re s w o h n n n g
bestehend aus  Z im m er,  Kabinett und Küche, ist sofort zu ver­
mieten. Auskunft in der Verwaltungsstelle  b. B l .  485 o —l

fflSjllett Freunden gediegener und gesunder Kost für

I S B E  Uolksbiicberei.
(Sam m lung vorzüglicher U nterhaltungs > L iteratu r der 
G egenw art fü r das Volk.) Nile 14 Gage eine Nummer.

Preis per Dummer nur  20 Beller, e s ?
*  Ausführlichen Prospekt e rhä lt m an auf verlangen  

kostenlos von jeder Buchhandlung oder direkt von der

V e rlag sb u ch h an d lu n g  „ S ty r i a “ , G raz .

laaflaasasaiieemeii
Visitkarten sind scM nid Wz

is  der B n c b M e r e i A. Henneberg n  to ta l.BsiaiaiiiianiaiHsm
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ATELIER
f f

*
feinsten

künstlichen

fü r  W

Zahnersatz |
in Gold, Kautschuk etc.

von

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonders erweiterter Befug­

nis versehenen Konzession 
— =  W I E N ,  V I I / 2  

L in d en gasse  Nr. 17a.
Jeden ersten und dritten Sonntag  
im Monat von 9 —4  Uhr in W a i d ­

h o f e n  a. d. Y b b s  im Hause
Y b b s i tz e r  s tr a s s e  16, I I ,  S to c k

z u  s p r e c h e n .

Gicht
Rheumatische

Schmerzen ♦
nur

Zoltän-Salbe.
D ie  zu r  E in re ib u n g  so vo rzü g lich  d ienende  
Sa lbe  is t  in j e d e r  g rö ß eren  A p o th ek e  
e rhä l t l ich  p e r  F la s c h e  2 K r .  —  Post- 
versandt  du rch  die A p o th e k e  Zoltän, 

B u d ap es t .  474 20-1

Das Depot fü r  W ien: Hofapotheke, I., Hofburg,

JCleineisenindusirie.
Solvente rührige F irm a in W ien, die 

sich  auf obigem  G ebiete hervorragend be­
tä tigen  m öchte, sucht m it In teressenten  die 
A lleinverkauf, V ertretung für O esterreich, 
B eteiligu n g , E rw eiteru ng od. dgl. anstreben, 
in V erbindung zu treten. Es könnte jedoch  nur 
solide, lohnende Sache in B etracht kommen.

Gefl A nträge unter „S. F .“ an die V er­
w altu n gsste lle  d. B l. 4 3 1  1—1

R. Ditmar's „Radiosns“
Spiritusgltihlichtbrenner

60 Normalkerzen Leuchtkraft 
absolute Sicherheit 

einfachste Behandlung 
auf vorhandene Lampen ver­

wendbar.

F a b r ik en :
W I E N ,  I I I -  E n lb e rg s tra s se  2 3  

M A I L A N D ,  V id  T azzo li.

T ran sp o r tab le  
Koch- und  Heizöfen.

m 
!

Keld-Darteßen
i größeren und kleineren B e trägen  n u r  an W ir te ,  Restaura teure ,  
antinen  reell und diskret vergeben.

Gest. Anträge unter R eell und G ünstig an die 
i die Berwaltungsstelle  d. B l .  o - i

Pötschinger
Sauerbrunn

gutes und billiges Tafelw asser  
(Lithionhältig).

Oueßritt Sauerbrunn bei Wr.-Neustadt.
Depot bei H errn  M. Krum m holz , Hotel „zum  goldenen Löwen", 

Waidhofen a d. Ybbs.

Futterbereitungs-iascbinen
I lü c lise l-  F u tte r s c h n e id e ­

m asch in en  mit Patent-Rollen- 
Riiigschmier-Lagern m it lleich- 
festem  G an g  bei einer K rafter-p  
sparnis bis zirka 20 O/o.

E ilb en  -  u n d  K a r to ffe l  -  
Sch neider, Sch rot - u n d  
Quetsch - M ühlen , Vieh  -  
F u tte rd ä m p fe r , T ra n sp o r ­
ta b le  S p a r-K esse l-O e fen  mit 
emaillierten oder unemaillierten 
Einsatzkesseln, stellend oder fahr­
bar, zum Kochen und Dämpfen 
von Viehfutter, Kartoffeln, für viele 
land- und hauswirtschaftliche /.wecke etc., ferner D resch ­
m asch in en , G öpel, S ta h l-P flü g e , IValzen, E ggen  
fabrizieren und liefern in neuester preisgekrönter Konstruktion

Ph. Mayfarth <& Co.
Fabriken für landw. Maschinen, Eisengiessereien und 

Dampfhammerwerke.
W ien II/i, T a b o r s t r a s s e  7 1 .

I l lu s t r ie r te  a tclogo g ra t is  und franko. V ertre ter  und W iodom rk& ufer  erwünscht.

Ein wahrer  Schatz
für die unglücklichen O p fe r  der Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifungen ist das berühmte W e r k :

Dr. Retau’s Selbstbewahrung
83. Aufl. M i t  2 7  Abbildungen. P r e i s  4  Kronen.

Lese es Jeder,  der an den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen Belehrungen retten jähr­
lich Tausende vom sichern Tode. Z u  beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, Neumarkt 21, sowie 

durch jede Buchhandlung:

Jede sparsame Hausfrau
welche auf eine 

gute Schale Kaffee 

hält, verwendet nur 

den altbewährten

„FlALA“Feigen-Kaffee.
iKs" U eberall erhältlich ,

Feigen- und Malzkaffee-Fabrik M. Fiala, Wien, V I/2.
G e g r ü n d e t  1 8 6 0 .  G e g r ü n d e t  1 8 6 0 .

Graue Haare oder Barl
erhalten sofort die ursprüngliche Naturfarbe 

wieder nur mit

VITEKS NUCIN
(gesetzlich geschützt, Nusseitrakt)

1 F lacon  m it A n w e isu n g  1 K .
Ideales Haarfärbemittel, garantiert unschädlich, färbt dauernd, is 
nicht fett, lärbt nicht ab. Seit Jahren mit Erfolg in Oesterreich uu< 

Deutschland eingeführt.
En gros bei: F r .  V i t e k  & C o . ,  F r a g  5 4 7 .

Zu haben in sämtlichen Apotheken, Drogaerien und Parfümerien 
Wo nicht am Lager, direkter Versand.

U W

M

le im e  für d ie  H au tp f lc q e ,  spe­
ziell  i im  S o m m e r s p r o s s e n  zu 
v er tre ib en  u n d  e ine  zarte G e ­
sichtsfarbe zu e r la n g en ,  keine 
bessere und w irk sam ere  m e d i ­
zinische S e i f e  a l s  die a l t b e ­

w ä h r te

Bergm anns -Meumttch seife
1 1 2  2 6  —  6  (SWarle: 2 Bergrnänner)

B e rg m a n n  & C o , Tetschen a. E.
V o r r ä t ig  k S tü c k  8 0  H el ler  bei H. Frank tu W a i d h o f e n .

Dank.
F ü r  die vielen Beweise aufrichtiger 

Teilnahme, welche uns  anläßlich des 
Ablebens unseres geliebten, unvergeß 
lichen Kindes

Melitta
von allen S e i te n  entgegengebracht 
wurden, sowie für die vielen schönen 
Blumenspenden, fühlen wir un s  ver­
pflichtet, allen unseren lieben Freunden 
und Bekannten auf diesem Wege unseren 
innigsten D ank  anSzusprechen

Hans und Adele Frank.

Husten Sie?
so nehmen S i e  n u r  die unüber­

troffenen, ärztlich empfohlenen

Gloria-
Brust-Caramellen
mit reinem M alzextrakt hergestellt. 

P ak ete  zu 2 0  und 4 0  h.

Niederlage b e i : 477 2 0 - 1

A ugust Lughofer
in Waidhofen.

Josesffleiser
in

Steyr, Stadtplatz 29.
Beatrenom m iertes

Schuh- und Maschinentreibriemen-Geschäft.
G rö ß te s  Lager aller S o r t e n  Schuhe für  H erren , D a m en  und 
K inder ;  eigene Erzeugnisse auS bestem M a te r ia le  bei billigsten 
P rü f e n .  Echt russische G aloschen und Schneeschuhe, 
Jagd-, Touristen-, Turn und Ballschuhe rc rc 

Gamaschen.
Maßbcstellungcn, sowie ausw ärtige  Aufträge werden sorgfältig

ausgeführt.

H a u p tn i e d e r la g e
von M aschinen Treibriem en, Näh- und B inde­
riemen, W allross-, Polier- und P liessleder, 
Riem enverbinder, Schleif- n. P o lier -A rtikeln

etc.

Im  Vohnhaute ybbfitzerstraße
zu verm ieten : 384 0 -5

P a r te r r e :
(Sine W o h n u n g ,  b e g eh en d  a u s  1 Z i m m e r ,  1 K a b in e t  und  1 Küche.  

E in e  W o h n u n g ,  bestehend a n -  1 Z i m m e r ,  2  K a b in e t te ,  1 Küche, 1 S p e i - .
1. Stock r

E i n e  W o h n u n g ,  bestehend a u s  4  Z i m m e r ,  1 K a b in e t ,  1 Kttche, 1 V o r ­
z i m m e r ,  1 S p e i s ,  1 f f io je t .

2. Stock:
E i n e  W o h n u n g ,  bestehend a u s  1 Z i m m e r ,  1 K a b in e t ,  1 Küche.  

S o u te r r a in :
E i n e  H a u s m e i s t e r w o h u u n g ,  bestehend a u s  1 Küchenzim m er.
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B r ü d e r  K u n z  F r ü c h t e  H a f e r  K a k a o  f e i e r t  

T r i ' - i n p h e .  D i e  g l ä n z e n d e n  s t i ä h r e i f o l g e ,  w i e  si e ke'N 
o n d e i l r  K a ' a o  t e r  W e l t  be i  K i n d e r » ,  a b g e m a g e r t e n  P e r s o r e n  
u n d  ' J i e t o e i i l e i b e n b e n  a n s t n w e i s e n  ha t ,  v e r g r ö ß e r t  t ä g l i ch  di e  
Z a h l  s e i n e r  be ge i s t e r t e n  A n h ä n g e r .  y 4 K i l o - D o s e  Q u a l i t ä t  
E x t r a  K  1 8 0 ,  y 4 K i l o  K a r i o n  92 r.  1 K  l . _ ,  N r .  2  K - . 7 0 .  
S c h o n  r / z  K a f f e e l ö f f e l  ( I V 2 H e l l e r )  g e n ü g t  f ü r  e i n e  T a s s e .  
Z n  h a b e n  i n  A p o t h e l e n ,  D r o g e r i e » ,  f e i n e r e n  S p e i e r e i - G e -  

^ c h ä f t e n  u n b  i n  be i t  F i l i a l e n  s e c  F i r m a  Bräder Kunz, Wien.

Die Gewerbliche Zentral-Kredit-Anstalt und Sparkasse
registrierte Gepogsemchaft »it be.ehripit.r H .« ,, ,  W

Spareinlagen gegen  Büchel bis 2000 K mit K3=* 4 y 4o/0 
über 2000 K mit (K5=- 40/0. Kürzeste Rückzahlungsfristen.

Für den Verwaltungsrat:
i. Rat, 2. Vizepräxi      _ ____ ____  __________
Verwaltungsrat. Gemeinderat Vinzenz Wilhelm, Verwaltungsrat. Rentier Eduard Nagler, Verwaltungsrat. 409 3 9 -  2

-  _ Cemeinderat Anton Nagler, Präsident. Gemeinderat Karl Effenberger, 1. Vizepräsident. Konstantin
Lazaricn, kais. Rat, 2. Vizepräsident. Gemoinderat Dr. Theodor Komke, Verwaltungsrat. Ferdinand Bauer, Genossenschaftsvorsteher,

i V. Marke „Hauerntroft"
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein 
die Aufzucht und M ast der Schweine, Rinder, Geflügel r e . ,  vermehrt 
und verbessert die Milch. E cht t t l t t  in K artons zu 5 t ) ,  70  u. 100 h 

mit F irm a: P H . L a u d e n b a c h ,  Schweinfurt.
,0 • . • ■ : 401 62—3

N i e d e r l a g e n :  ; :
Waidhofm: H. I r ie ß ' W w e.; A. Lughofer; Amftetteu: K. K roiß ' Siöh«e; Haag: I .  Kistuger; Anz: W . ßhrist.

FÖISEN SERIN«

Monatszahlungen
Musik-Werke f g r a
Polyphone selbstspielend. jjjj|| ||l\ 
sowie D reh ins t rum ente .  Jjn! J w l  X  

alle Arten Z i t h e r n  und  I  
Saiten ins tr.  V i o l i n e n ,  B  |

G ram m ophone Phonographen
g a r a n t i e r t Meis terwerke der

e c h t , WrA Feinmechanik .
neueste Typen ^  m i t  Har tguss-

mit Trompetenarr» J w alz en ,  auch
A u t o m a t e n

mit Geldeinwurf
Cür eigene  Auf­

nahm en?

Photographische Apparate
out bekann te  M ark en.

Goerx .Voigtländer. Lloyd,'
Kodak  etc., modernste  

Typen u n te r  voller G a  
rantie. Alle Bedarfsart ikel

A n l e i t u n g  f ü r  A n f ä n g e r .

Goerz’
Ir i ä d e r -B in o c l e s

I Höchste L ichtstärke

Jagd-, Theater- und I 
Reisegläser. Feld- r 

S tech e r, Armee-, u. | 
Ziel-Fernrohre. 

Grösst.Gesichtsfcld I

i B i a l  & F r e u n d ,  W i e n  X H I/i
l l lu s tr .  I'rrieb. No. 6 7 9  über M ufikioerke \  grad. u . fr e i  ' 
lllu str .-P rc isb . No. 67V 0 üb.pho togr.A ppar. s a u f  Verlang. Z

Vertreter gesucht |

«W M i M m

ä

ferratin u. 
ferratose

(flUssige* Ferratln)

b este s  " ' l '  „
bei

Blutarmut u. 
Bleichsucht,
von d en  A erzten  aufs  
w ä rm s te  empfohlen.  — 
F erra tln  Ist  ein In V er­
bindung m. E lw e le s  h e r­
g e s te l l te s  e isen h a ltig . 

N ä h r p r ä p a r a t .
Appetitanregend und 
verdauungsfördernd.

Ueberraschende Erfolge
E rh ä l t l ich  ln A p o t h e k e n .

G. F. Boehringer 
L Soehne

Mannhe im-Waldhof .

M accaron i u. E ie r te ig w a re n  
FABRIK

T E P L I T Z

387 1 0 - 3 Zentral-ffleizungen.
1 (sefen.D auerb rand -,

M eid inger- u n d  
C ham otte -R egu lie r-

S p a r h e r d e  u n d  K ü c h e n - A n l a g e n .
Kohlen- und Gasheiz- B a d e ö  f e n .

Kocher, Herde, Gefen für Gas und Spiritus.
Bestsortierte, jiillig s te , solide M A X  B O D E  & C o .

Gegr. 1863. W ien , V. S iebenb runnengasse  44, Tel. 8398. 
Verkauf zu Originalfabrikspreisen durch hiesige Eisenhändler.

zur br i l lanten ,  unfeh lbaren  E rzeu g u n g  
sämtlicher Liköre, B r a n n t w e i n e ,  Essig  
und alkoholfreier G e tr ä n te  liefere ich 
in  erster Q u a l i t ä t .  S t e t s  neue,  kon­
kurrenzlose S o r t e n .  V e r la n g e n  S i e  in 
I h r e m  Interesse  g ra t i s  und franko 
Prospekt und P re is l i s te  S i e  w erd en  

v iel  G e ld  ersparen.

Carl Philipp Pollak
Essenzeu-Spezialitäten-FaliriK

P R A G ,  Mariengasse 928.
Fachmännische Vertreter gesucht,

E P  I L E  P S I .
Wer an Fallsucht, Krämpfen und anderen 
nervösen Zuständen leidet, verlange Bro­
schüre darüber. Erhältlich gratis n. franko 
durch die prlvll. Sohwaneo - Apotheke, 
Frankfart a. M. 837 52—1

J
General-Depositeure

. Janow itz C.°
F I U M E  - S U Ö A K s B

llNHITBODSja* 
Muno-vw2?nnm£Gt

Mondiale Manufactur
U m  4w e r l i c h e n  O eb reud tl

Chem. pharm. Laboratorium und A potheke
Dr. A --------

SC H U T Z ­
M A R K E .

0 8 12

Kaiser-
B o ra x

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Der chemisch-reine K a i s e r - B o r a x  ist das natürlichste, 
mildeste und gesündeste V e r s c h ö n e r u n g s m i t t e l  für die 
Haut, macht das Wasser weich, heilt rauhe und unreine Haut 
und macht sie zart und weiss. Bewährtes antiseptisches Mittel 
zur Mund- Und Zahnpflege und zum mcdiz. Gebrauch. Vorsicht 
beim Einkauf! Nur echt in roten Kartons zu 15, 30 und 75 
Heller mit ausführlicher Anleitung. Niemals lese! — Ferner: 
Pasta Mack-Seife, Kaiser-Borax-Seife, Lilienmilch-Seife, Tola- 
Seife, Kaiser-Borax-Zahnpulver und Kaiser-Borax-Haut-Puder. 
Alleiniger Erzeuger für Oesterreich-Ungarn GOTTLIEB V01TH, 

WIEN, HM .

5 K
Tag

und mehr per 
Verdienst.

Hausarbeiter-Strickmaschinen Gesellschaft

Thos. H . W hittick & Co.
Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken auf unserer 
Maschine. Einfache und schnelle Arbeit das ganze J a h r  hindurch 
zu Hause. Keine Vorkrnntuisse nötig. E ntfernung tut nichts zur 

Sache und w ir  verkaufen die Arbeit.
I f  au sarbeiter-S tin ck tn  asch in en - G esellschaft

T h o m a s  H . W h i t t i c k  & Co., T r i e s t
V ia  C a m p a n ile  13  13.

P R A G , P e te rsp la tz  7, I . —13. 385 4 - 4
yyy 2 6 . - 2

Verwundungen
j e d e r  A r t  so l le n  so rg fä l tig  v o r  je d e r  V e ru n re in ig u n g  

g e s c h ü tz t  w e rd en , 
da durch diese die kleinste Verwundung zu sehr schlimmen, schwer 
heilt'. Wunden ausarten kann. Seit 40 Jahren hat. sich die erweichende 
Zugsalbc, Pri. :e r  H a u ss a lb e  genannt, als ein verläßliches Verband- 
mittel bewährt. Dieselbe erhält die Wunden rein, schützt selbe, lindert 
die Entzündung und Schmerzen, w irkt kühlend und befördert die Ver­
narbung. P o s tv e r s a n d t  täg lich .
1 grosse Dose 70 h, l  kl. Dose 50 h. — Gegen 
Voraussendung von 3 K 16 h werden 4 Dosen, 
von 7 K io Dosen per Post franko aller Statio­

nen der östen ung. Monarchie gesendet,
Als t P c ife der  lEr.iUafTaflc i r a » n >  die  fltftftfid)
* * * ^ ^ ^ * * ‘ t t p o n i e r l t  K c h u h m a i k

H a u p td e p o t  "

Z S . Z E T r S L g 'in e r ,  k. u. k. Hoflieferanten
A potheke  „ZUM SCHWARZEN ADLER“

Prag, Kleinseite, Ecke der Nerudagasse Nr. 203.
D epots in  den A potheken  O este rre ich -U n g arn s.

W S

len k
sind oft die Folgen von vernach lässig ten  Verdauungsstörungen, 
die m eist als Appetitlosigkeit, Hartleibigkeit. Sodbrennen, Blähun­
gen, Übelkeit, schlechter Geschmack, Kopfschmerz etc. au ftre ten  
und nicht selten in schw ere Schädigungen der G esundheit 
au sarten , w enn nich t rechtzeitig  dagegen eingeschritten  w ird.

Als ein  vorzügliches M ittel gegen alle E rscheinungen  
eines verdorbenen M agens haben sich die seit Jah rzeh n ten  
als M ariazellertropfen allgem ein bekann ten  und  belieb ten

grady’schen jWagenfropfen
infolge ih re r appetitanregenden , m agenstärkenden  und m ilde 
abführenden  W irkung vielfach bew ährt. Preis per Flasche 
samt Gebrauchsanweisung K —.80, Doppelflasche K 1.40.

Beim A nkaufe in A p o t h e k e n  verlange m an ausdrück lich  
nur die echten Brady’schen Magentropfen und lasse sich n ich ts 
anderes aufreden. Man ach te  hierbei au f  die V erpackung  in
roten  Faltschach te ln  m it dem  M arienbilde x, n -------
als S chutzm arke und der U nterschrift

Das Zentraldepot C. Brady’s Apotheke, Wien I., Fleisch­
m ark t Nr. 1, 365 versendet gegen V oreinsendung oder N ach­
nahm e von K 5 .— sechs kleine oder K 4 .50  drei grosse 
F laschen  franko ohne w eitere  Spesen. ° .:j

K w izd a8 Fluid Marke Schlanse-
Altbewährte aromitloohi Slnreibung z u r  
S tä rk u n g  u . K rä f t ig u n g  d e r  Sehnen  
u n d  M uskeln . V on T o u r is te n , R a d ­
fa h re rn , J ä g e r n  u n d  R e ite rn  m it 
E r fo lg  a n g ew e n d e t z u r  S tä rk u n g  
u . W ie d e rk rä f t ig u n g  n a ch  g rö ß e re n  

T o u ren .
Preis 1 ganze Flasche K 2.— 

„ 1 halbe „ „ 1.20
E o h t z u  bez ieh en  in  den  A p o th ek en . 
Illustriert» Kataloge gratis und franko. 
T ä g lic h  P o s tv e rs e n d u n g e n  d u rc h  

da s

Haupt-Depot

Franz Job. Kwizda
k. n. k . ö s te r r .- e e fc ,  k ö n ig l. ru m . 

u n d  fn rs tL  b u lg . H o flie fe ra n t.

K reisapotheker  
Korneuburg bei Wien.

S c n u tz - .M a rk e

W ü U Z ß -M

5637
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E in  Lehrjunge

findet bei Gustav  D i e i r i c h ,  Gemischtwarenhandlung in Höllen­
stein, sofort Aufnahme.

Lehrling 4 4 ( 5  0  3

von hier m it gutem Schulzeugnis wird aufgenommen in einer 
Gcmischtwaren-Handlung. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l .

D irn d l-  und H artriegel-H olz
1 M e te r  lang, 5 0  M illim eter  stark, gerade und astfrei, wird 
zu den besten Preisen gekauft von der F i r m a  Stadler & Co. 
in Losenstein.

0 —2Wohnung
bestehend aus  2  A m m e r n ,  1 Kabinett, M an sa rd en -  und B a d e ­
zimmer, Beraubet und G a r te n  ist in der B il la  Pöschl in Zell  
s o f o r t  zu beziehen; auch ist ein neuer K ran k en -Iah rstu h l 
preiSwürdig abzugeben.

Auskunft gibt F ra n z  S  t e i n m a ß l, Waidhofen a. d. I .

Hasen
verkauft zu fl. 1 .2 0  der J ä g e r  Peter Reiter, Pocksteiner- 
straße. 478 o - i

Schöne Herrenkleider
darunter  zwei Winterröcke, für  kleine, schwache F igu r ,  billig zu
verkaufen. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l .  479 3 - 1

Aelteres K lavier
sehr billig zu verkaufen bei Lehrer G a n s l m a y r  in W eyer 
an der E nn s .  4 8 2  3 - 1

U e b e r ß e t l l u n g s - A v r e i g e .

Gefertigter beehre mich, meinen P .  T .  Kunden die höfliche 
Anzeige zu erstatten, daß sich mein

Tapezierer-Geschäft
von nun an im Hause des H errn  Edmund Eder, Oberer 
S tad tp la tz  Nr. 11, befindet.

Um recht zahlreiche Aufträge ergebenst bittend, zeichne
Hochachtungsvoll

Zylv. SchmoUuer
483 0 - 1 Tapezierer und Dekorateur.

Suche Käufer und 
Verkäufer 

von R e a l i t ä t e n .
Briefe unter „ReellerAntrag" a n d r e  
V erw altungsstelle  d. B l .  erbeten.

Brennholz-Verkauf.
1 Raummeter harte  gute Scheiter  K 7.—
1 „ „ Ausschuss . „ 6 —
1 Prügel . . „ 5.50
1 „ weiche Scheiter  . „ 5 —
1 ,, „ Prügel . . „ 4 .—

inklusive Z u f u h r .
Milo Weitrnann’sche Guts- u. Forstverwaltung

o - 5  M a r ie n h o f .

*

m

S c h u t z ma r k e :  „ A n k e r "

Liniment. Capsici comp.,
Ersah für

A n k e r - P a i r r - G x p e l l e r

ist a l s  v o r z ü g l i c h s t e  s c h m e r z f t i t t e n d e  und 
a b l e i t e n d e  E i n r e i b u n g  bei E r k ä l t u n g e n  
u s w .  allgemein anerkann t:  zum Preise von 80 H., 
K. 1 .40 u . 2 K .  vo rrä t ig  in allen Apotheken. B e im  
Einkauf dieses überall  beliebten H a u sm i t te ls  
nehme m an  n u r  Originalflaschen in  Schachteln 
m it  unsrer Schutzmarke „NnTcr" an, dan n  ist m a n  
sicher, das  O r ig ina lcrzeugn is  erhalten zu haben.

D r .  R i c h t e r s  A p o t h e k e  
z u m  „ G o l d e n e n  L ö w e n "  i n  P r a g

E l i s a b c t h s t r a ß e  N r .  5  n e u .

Alle Puppen-
Reparaturen

bei

ugo Lausch
Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 3 5

neben der Realschule.
A u s ausgekämmten H aaren  werden Zöpfe, sowie auch Puppen-  

Perücken billigst angefertigt.

Speisekartoffel
vorzüglicher Q u a l i t ä t  (Magnum bonum ) pro Kilo 1 0  Heller, 
von 1 0  Kilo a u fw är ts  in s  H a u s  gefüllt, verkauft die M ilo  
W eitm aim 'fche G u tsverw allu n g  M a rien h o f bei W aid ­
hofen a. d M b  s. 417 0 - 6

H l
.

E i l

' Für M ageulridende!
A l l e »  denen,  die sich durch E r k ä l tu n g  oder Ueber» 

l a d u n g  der M a g e n s ,  durch G e n u ß  m a n g e l h a f t e r ,  schwer 
verdaulicher,  zu  heißer oder zu kalter S p e i s e n  oder durch 
u n r e g e l m ä ß i g e  Leb en sw e ise  e in  M a g e n l e i d e n ,  w i e :

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenacbaerzee, 
•ohwere Verdauung oder Verschleimung

z u g e z o g e n  h a b en ,  sei h i e m i t  ein gu te»  H a u s m i t t e l  em  
p fä h le n ,  dessen vorzügliche  W ir k u n g e n  schon seit v ie len  
J a h r e n  erprobt  sind. E s  ist d ie s  der

Hubert Ullrich’sche  
Kräuterwein

D i e s e r  K r ä u t e r w e i n  i s t  a u ß  v o r z ü g ­
l i c h e n .  h e i l k r ä f t i g  b e f u n d e n e n  K r ä u t e r n  
m i t  g u t e m  W e i n  b e r e i t e t  u n d  s t ä r k t  u n d  Be «  
l e b t  d e n  V e r d a u n n g s -  O r g a n i s m u s  d e s  
M e n s c h e n ,  K r ä u t e r w s i a  b e s e i t i g t  B e r d a u «  
» u g S st ö r n nsg e u  u u d w i r k t f ö r d e r n d a u f  d i e  
N e u b i l d u n g  g e f u n d e n  B l u t e s .

D u r c h  rechtzeitigen Gebrauch des  K r ä n t e r w e in e »  
w erd en  M a g e n l l b e l  meist schon i m  K eim e  erstickt. M a u  
so l l te  also nicht säu m en ,  ihn rechtzeitig zu gebrauchen.  
S y m p t o m e  w i e : K o p s sch »i  e c z ,  A  n s st o ß e u ,  S  o d«  
b r e n n e n ,  B l ä h u n g e n ,  U e b e l k e i t m i t  E r b r e c h e n -  
die bei chronischen v er a l te te n  M a g e n l e i d e n  u m  so 
heftiger a u f t r e t e n ,  verschwinden i s t  nach e in igen  M a l  
T r in k e n .

SlNblwelfanfm ioirä-rKtEt:
l  ik s c h  IN e r z e n ,  H e r z k l o p f e n ,  S c h  l a  f l  o s i g  k e i t ,  
o w i e  B l u t a n s t a u u n g e n  in  Leber, M i l z  lt. P f o r t a d e r -  

fystem  ( H ä m o r r h o i d a l l e i d e n )  w e r d e n  durch 
K r ä u t e r w l i n  o ft  rasch beseitigt.  K r a u te r w e  n  b e h e b t  
U n v e r d a u l i c h  f e t t  und  e n t fe r n t  durch leichten 
S t u h l  u n ta u g l i c h e  S t o f f e  a u s  dem M a g e n  und b t c  
G e d ä r m e n

Z a g e r e s ,  b l e i c h e s  A u s s e h e n ,  A l u t -  
m a n s e i .  ( E i t t k e n f l t t n g
m a n g e lh a f t e r  B l n t b i l h u n g  und e in e s  krankhaften Z u ­
standes  der Leber. B e i  A p p r t t i t l o f i g k e i t ,  u n te r  
nervöser A n s p a n n u n g  u n d  G e m i l t h S v e r s t im m u n g ,  sowie  
h ä u f ig e n  K o p f s c h m e r z e n ,  s c h l a f l o s e m  N ä c h t e n ,  
sichen oft solche P e r s o n e n  la n g s a m  d a h in .  —  Kräuter«  
w e in  g ibt  der geschwächten Lebenskraft  e inen  frischen 
I m p u l s .  —  K r ä u t e r w e in  ste igert  den A p p e t t i t ,  befer-  
d irt  die V e r d a u u n g  und E r n ä h r u n g ,  regt den S t o f f ­
wechsel a n ,  beschleunigt  die B l u t b i l d uug ,  beruhige  die 
erregten N e r v e n  u n d  schafft nette L e b e n s l u s t .  Z a h l ­
reiche A n e r k e n n u n g e n  und Dankschre iben  beweisen d ie s

K r ä n t e r w e l n  ist zu  haben tu Flaschen  
fl. 1 . 6 0  und fl. S . —  in den Apotheken v o n  W a i d -  
H o f e n ,  W e y e r ,  L « s e n s t e i n ,  W i n d i s c h g a r s t e n ,  
@  e 11 e ii fl e 1 1 e n,  A m s t e t t e n,  S c h e i b b S ,  I b b S ,  
H a a g ,  C  n n s ,  S t e y r  u.  s. w . ,  s o w ie  in  allen  
größ eren  und kleineren O r t e n  NiederösterreichS u .  ganz  
O esterre ich-U ngarnS  in den A potheken .  Auch versendet  
die Apotheke in  W a id h o s e n  3  u n d  m eh r  Flaschen  
K r ä u t e r w e iu  nach al len O r t e n  O es tecre ich -U n g a rn « .

V e r  N a c h a h m u n g e n  w i r d  g e w a r n t
M an verlang« ausdrücklich

N t t b e r t  A U r l c h ^ s c h e «  K r a n t e r w e ! « .

Dankbarkeit
v e ra n la ß t mid), gern  un d  kostenlos a l l e n
L ungen- und f ia ls le id en d en  m itzu te ilen ,
w ie m ein S o h n  ö n rd i ein einfaches, b illiges  
und  e rio lg re id ie s  N a tu rp ro d n k l von  seinem 
lan g w ie rig e n  Leide» befreit w urde.
K. B au m g ar i l ,  G a stw ir t in N endet bei K a r ls b a d .

IM u i  icri
Windbund, gross, weiss mit grauen 
flecken, bat ft* am Donnerstag ver­
laufen. Der Zuslandebringer erhält gute 
Belohnung. — Wo? sagt die Verwal­
tungsstelle d. B l . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Einladung.
D e r  hiesige Waisenpflegevcrein hält am

Dienstag den 21. November 1905
nachm ittags 2 Uhr

im Botel Infübr zu Waidbofen a. d. Y.
seine diesjährige

Heveral-Versawwlttvg
ab, wozu die M itglieder höflichst eingeladen werden.

W a i d h o f e n  a.  d. A b b s ,  am 8. November 1 9 0 5 .

* r  Jatzntechnisches 
Atelier

Sergius pauset
stabil in

Waidbofen a. d.Y., oberer Stadtplatz S.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Ahr nachm., auch an Sonn- n. Feiertagen.
Atelier für  feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die W urzeln

zu entfernen.

Zähne»,Öebifle
ln G o l d ,  A l u m i n i u m  und Kautschuk. —  S t i f t z ä h n e ,  G oldkronen und  Brücken 

(ohne G a u m e n p la t te ) ,  R cgu l ie r a p p a r a te .  
t i l  A S *  S ch lech t  passende Gebisse w erden  billigst
5 l 5 | ) ( i r 3 l l i r C I / *  um gefaßt .  —  A u s f ü h r u n g  aller in das  Fach

einschlagenden Arbeiten .  M ä ß i g e  P re ise .
M e i n e  langjährige  Tätigkeit  in  den ersten zahnärztlichen A te l ie r s  W i e n s  bürgt  

für die gediegenste und gewissenhafteste A u sfü h r u n g .

mm—  Feuer- and einbruGhslchere K a s t e n ---------
Hesky (L i tw in )  Wien XVII./a.

30.000 seit 1880 im Gebrauch.
§ 0 "  Erstklassiges, glänzend bewährtes Erzeugnis. 
B illiger wie übera I. — ’ - : ■ ' ' i .

%  ZebeIhnen benjuten
4 4t  r tf  wrwen&enSie alsKaffeefurwaat 

nur Adolf A  T itze>
Kaiser-Kaffee-Zusah.
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